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Die folfien du Kesiuhs der Kmeigueule.
Die Burengenerale haben Berlin wieder verlassen

und damit sind die stürmischen Wogen der Begeisterung,
mit denen die braven Kämpen überall in überschweng.
licher Weise begrüßt wurden , auch wieder zurückge-
gangen . Während der Anwesenheit der Transvaalhelden
war es kaum möglich, sich ein unbefangenes Urtyeil über
die Sache selbst und viel weniger noch über die mannig¬
fachen Unter , und Nebenströmungen zu bilden , so sehr
wurde man unwillkürlich durch den allgemeinen Enthu-
stasmus beeinflußt . Jetzt aber ist es an der Zeit , die
Angelegenheit näher zu beleuchten . Warum die Buren
nicht vom Kaiser empfangen wurden , darüber ist trotz
oder vielleicht wegen aller Ströme von Tinte , die darüber
vergossen sind, keine Klarheit gekommen , wogegen ver
schiedene Maßregeln der Behörden es deutlich erkennen
lasten, daß man von dieser Seite aus die opferfreudige
Strömung eher einzudämmen als zu fördern suchte. In
diesem Vorgehen , das muß betont werben , geht die Re¬
gierung nicht mit dem Volke , ja , letzteres führt es sogar,
mit Recht oder Unrecht , das sei dahingestellt , auf den per¬
sönlichen Wunsch des Monarchen zurück. Wie dem nun
auch sei, die ganze Angelegenheit hat eine peinliche Miß-
stimmung erregt , die nicht sobald verschwinden dürfte.
Auf der anderen Seite ist zu berücksichtigen, daß das amt¬
liche Deutschland gewisse Rücksichten auf England zu
nehmen hat . Es wäre natürlich thöricht , Großbritannien
unnöthig zu reizen , doch ebenso verfehlt erscheint es den
Vettern über dem Kanal zuviel Zugeständnisse zu machen,
und der beste Beweis dafür , daß wir jetzt darin bereits
zu wett gegangen sind, liegt in dem Hohn , mit dem die
englisch« Presse Deutschland ob „seines muthigen Rück-
zuges " überschüttet . Das ist auch nicht der geeignete Weg,
um den Briten Achtung vor Deutschland einzuflötzen.
Dem Engländer imponirt in der Politik nichts als die
brutale Macht und die Bethätigung eines starken Selbst-
bewußtsetnS , ein Vertrauen auf die eigene Kraft vermag
er in dem augenblicklichen Verhalten unserer leitenden

Kreise selbstverständlich nicht zu finden . Man muß sich
ein - für allemal von der Idee losmachen , daß früher er¬
wiesene Liebesdienste in London jemals angerechnet
werden , ebensowenig wie verwandtschaftliche Verhältnisse
dort ins Gewicht fallen ; in letzterer Beziehung ist schon
die persönliche Macht des Königs viel zu gering . Glaubt
man in England , daß es vortheilhafter sei, gegen als mit
Deutschland zu gehen , so wird man dort ohne das
mindeste Zögern so handeln , ohne irgend etwas Anderes
in Erwägung zu ziehen , und deshalb sollte es das unab¬
lässige Bestreben unserer Politik sein, den Engländern
beständig zu zeigen , wir könnten sehr gefährliche Feinde
sein, es läge also in ihrem Interesse , mit uns gut zu
stehen. Durch fortwährendes Nachgeben, durch zarte
Rücksichten wird dieses nicht erreicht ; in solchen findet
der Brite nur das Eingeständniß von Schwäche. Die
Folgen des Besuches der Burengenerale sind also keine
erfreulichen ; nämlich Mißstimmung zwischen Volk und
Herrscher , sowie eine Demüthigung vor England , die
uns die Schadenfreude anderer „befreundeter " Nationen
einträgt und unser Prestige schädigt. W.

Pie drei größeren yelsen-nMuWn Mdikreise
nnd die MW Einkmmenfleuer.

Im Anschlüsse an die Reform der direkten Steuern
in Preußen , die in den Jahren 1891 bis 1895 durch-
geführt wurde, hat bekanntlich auch das Preußische
Kommunatsteuerwesen eine durchgreifende Umgestalumg
erfahren, nämlich durch die Gesetze vom 14. Juli 1893,
über Aufhebung direkter Staatssteuern , welches die
Grundsteuer, die Gebäudesteuer und die Gewerbesteuer
vom 1. April 1895 ab vom Staate auf die Gemeinden
übertrug , während andererseits die Zuwendungen aus
der lex Huene an die Stadt - und Landkreise aufgehoben
wurden, und, als Abschluß, durch das Kommuualab-
gabengesetz vom 14. Juli 1893. Me wichtigsten Be¬
stimmungen des letzteren betreffen das Verhältntß der
den Gemeinden nach Vorstehendem zugewiesenen Real-
steuern zur Gemeindeeinkommensteuer.

In dem gesammten kommunalen Steuerbouquet steht
naturgemäß die Gemeindeeinkommensteuer als die
wichtigste nach wie vor an erster Stelle.

Um so interessanter und werthvoller ist eine Nach¬
weisung über die Höhe der procentualen Zuschläge auf die
staatliche Einkommensteuer, welche das statistische Anck
der Stadt Hannover auf Grund bezüglicher von den ein¬
zelnen Städten durch Fragebogen eingezogener Mit-
theiluugen zusammengestellt und denjenigen Stadtge¬
meinden zugesandt hat , welche von den preußischen
Städten mit einer Einwohnerzahl von mehr als 50,000
(am 1. Dezember 1900) in den letzten sieben Jahren,
also von 1896/97 bis 1902/03 , erhoben worden sind.
Aus unserer Provinz Hessen-Nassau sind in dieser Nach-

tveisung, welche insgesammt 46 Städte umfaßt, die
Städte Frankfurt a. M., Kassel und Wiesbaden enthalten,
und zwar mit folgenden  Angaben:

Einwohner
am

Proccntualer Zuschlag auf die staatl.
Einkommcusteuer.

I .Dcz.1900 96/97 97/98 e8/9e 99/00 00/oi 01/02 °-/o-
l 70 70 70 70 70 70 70

288,939j bis bis bis bis bis bis bis
l 100 100 100 100 100 100 100

106,034 96 96 96 96 96 96 96
86,111 90 90 90 90 90 90 90

Frankfurt . .

Cassel . . .
Wiesbaden

In welcher Weise diese unsere fünf größten hessen-
nassaurschenStadltreise mit ihren angegebenenZiffern des
Jahres 1902/03 sich unter die übrigen 43 preußischen
Städte der in Rede stehenden Einwohnerzahl einreihen,,
sei in Folgendem kurz klar gelegt:

Zunächst gehen von den 46 in Betracht kommenden
Städten zwei ab, deren procentualer Zuschlag für
1902/03 zur Zeit des Abschlusses der Ermittelungen
des statistischen Amtes der Stadt Hannover noch nicht
bekannt war (Posen und Gleiwitz). Es bleiben also 44
Städte . Davon haben

4 Städte niedrigere Gemeindeeinkommensteuer als
die staatliche (Wiesbaden  90pCt ., Kassel
96 PCt., Charlottenburg 97 pCt., Frank¬
furt  a . M. 70— 100 pCt.). In Frankfurt
am Main werden von der Einkommensteuerje
nach der Höhe des Einkommens 70—100 pCü,
erhoben;

7 Städte gleichhohe Einkommensteuer wie die staat¬
liche (Berlin , Schöneberg, Görlitz, Bonn,
Münster , Potsdam , Ltegnitz, sämmtlich 106
pCt .) ;

7 Städte 101 bis einschließlich 124 pCt. (Kölw,
Hannover , Linden je 110 pCt., Altona, Bochum,
Beuthen je 120 pCt . und Aachen 123 PCt.) ;

8 Städte 126 bis einschließlich 149 PCt. (Stettin
und Osnabrück je 130 pCt., Breslau 134 pCt.,
Halle 135 pCt., Magdeburg 136 pCt., Düssel-
darf 140 PCt., Erfurt 143 pCt. und Brombera
146 PCt.) ;

12  Städte 150 bis einschließlich 199 pCt. (Rixdorf
150 PCt., Dortmund und Duisburg je 160
PCt., Krefeld 167 PCL, Frankfurt a. O. 170
PCt., Bielefeld 176 pCt., Kiel und Remscheid jo
180 pCt ., Spandau und München-Gladbach jo
185 PCt., Danzig 188 pCt. u. Hagen 195 PCt.) :

6 Städte 200 und mehr Procent (Essen, Elber-
seid und Barmen je 200 pCt., Königsoera
202 PCt., Elbing 210 PCt. und Königshütt«
225 pEt .).

~ 44 ~

Feuilleton.
Modernes Cyklopenthum.

Bon M . Folticiueauo (Berlin ).
II.

I « Preußen kennt man offiziell sechs Abarten des
EisenS : 1. DaS Roheisen , daS seiner Bestimmung nach
Gießerei -, Puddel -, Bestcmer » oder Thomasrohetseu ge¬
nannt wirb . 2. Gußeisen , das aus einer Umschmelzung
des Roheisens hervorgeht . 8. Das Schweitzeisen , das
früher Schmiedeeisen genannt wurde , und in Puddelöfen
hergestellt wird . 4. Der Schweißstahl , ist dem Schwciß-
eisen nahe verwandt . 5. und 6. Flußetsen und Flußstahl,
sind ebenso nahe verwandt , wie die beiden vorhergehen¬
den Sorten untereinander , und werben in flüssigem Zu¬
stande mittels des Bessemer -, Thomas - oder Martinver¬
fahrens gewonnen . Der Unterschied zwischen Schweih¬
und Flutzeisen einerseits und Schweiß - und Flußstahl
andererseits besteht nur darin , daß der Stahl härtbar ist.
Deshalb ist die ganz willkürliche Scheidegrenze ausge¬
stellt worden , daß schmiedbares Eisen als Stahl gilt,
wenn seine Zerreißbarkeit über 50 Kilogramm pro
Ouadratmillimeter beträgt ; leichter zerreißbares
Schmiedeeisen heißt , je nach seiner Herstellung , Schweiß-
ober Flußetsen . Thatsächlich verdrängt daö härtbare
Eisen oder der Stahl das weiche Eisen immer mehr.

Doch waS sind Thomas -, Beffemer » und Martin¬
verfahren ? Das Bestemerverfahren ist das älteste . Be¬
ginnen wir also mit diesem. Bis 1856 wurde Stahl durch
Pudbeln hergestellt . DaS Roheisen wurde in einem
Puddelofen nochmals geglüht . Sobald daö Eisen weich
zu werden begann , mußte es der Puddler mit der Rühr¬
stange umrühren , so daß möglichst alle Theile der Masse
mit dem Feuer in Berührung kamen , damit die im Eisen
enthaltene Kohle sich oxydire . Nach dieser Operation , die
auch heute noch zur Darstellung des Schweitzeisens ange¬
wendet wird , kommt der Eisenklumpen oder die Luppe
unter den Luppcnquctscher , die Luppenmühle oder einfach
unter den hydraulischen Hammer , der dem unförmlichen
Klumpen eine Gestalt gtebt und außerdem etwa 10 bis

Io Procent Schlacke herauspreßt . Bessemer fand das
Verfahren der Verwandlung von Roheisen in Schmiede¬
eisen und die Ueberführung des letzteren in Stahl zu
umständlich und zu kostspielig ; außerdem war die Koh¬
lung des Stahles keine konstante . Deshalb versuchte er
Roheisen direkt in Stahl zu überführen , indem er dem
flüssigen Roheisen stark komprimirte Luft in feinen
Strahlen zuführte und dadurch die Entkohlung des Roh¬
eisens durch Verbrennung der Kohle bewirkte . Die ganze
Operation dauert durchschnittlich nur etwa fünfzehn Mi¬
nuten , und die Masse wird trotz der Zuführung der kalten
Luft durch die Verbrennung des Siliciums zu Kiesel¬
säure in flüssigem Zustande erhalten . Die Schwierigkeit
der Lösung seines Problems bestand darin , daß bei der
Kürze des Verfahrens und bei der energischen Ein¬
wirkung des Sauerstoffes , der die Kohle oxydirt und das
Silicium löst, auch ein Theil des Eisens oxydirte , wo¬
durch die Qualität des Stahles merklich herabgesetzt
wurde ; das Produkt war brüchig . Nach vielen endlosen
Versuchen , die Millionen verschlangen , kam er endlich da¬
rauf , leicht oxydirendes Mangan in die Retorte oder die
Birne zu bringen , in welche das geschmolzene Eisen ge¬
leitet wird . Das Mangan verhindert die Oxydirung des
Eisens und verbessert dadurch die Qualität des Stahls.

Sobald die Bessemerbirne oder der Converter in
liegendem Zustande mit geschmolzenem Eisen und Man-
gan gefüllt ist, wird die Birne aufgerichtet und die Luft
durch den durchlöcherten Boden der Riesenretorte eingc-
blasen . Sofort beginnt die flüssige Masse unter großem
Lärm zu kochen, da die Verbrennung des Kieselstoffes
zu Kieselsäure eine ungeheure Hitze entwickelt. Das Ver¬
fahren zerfällt in drei Abschnitte , deren Beendigung durch
das Spektrum der äußerst hellen Flamme , die zum Halse
der Birne hinausschlägt , beobachtet werden kann . Neuer¬
dings wird die Oxydation so weit getrieben , daß die ge¬
summte Kohle verbrennt , sodaß man gänzlich entkohltes
Eisen erhalt , was im Spektrum ersichtlich wird Nun
wird die Birne wieder wagerecht gelegt und dem kohlen-
freien Elsen so viel geschmolzenes kohlenretches Spiegel¬
eisen Angeführt , als der StahlKohle enthalten soll, woraus
die Birne wieder aufgerichtet und die Vermengung durch
daS Lustgeblase während zwei Minuten ansgesührl ivtrd
Die Masse bleibt bann in ber umgelegten Retorte einige

»auiuien ruyig ,rcyen , oamlt dte noch vorhandenen Gase
entweichen , und wird schließlich in Formen gegoffen.

Dieses sauere Verfahren , so genannt , weil Kiesel-
saure dargestcllt wird , konnte in Deutschland eine nur
sehr beschrankte Anwendung finden , da die deutschen
Eisenerze viel Phosphor enthalten . In der Theorie war
me Frage der Anwendung des Bessemerns auf Phosphor-
haltiges Eisen längst gelöst. Durch den Zusatz einer Base
oder ernes kohlensauren Salzes ließe sich die Phosphor,
saure leicht binden , wie jeder Chemiker wußte , allein
dre frerwerüende Kieselsäure zerstörte die Auskleidung
der Bessemerbirne . Da fand der Büreauschreiber
Thomas in London des Räthsels Lösung. Von der
Metallurgie verstand er gerade so viel , als er in öffent-
lichen Vorlesungen gehört hatte ; er war jedoch ein of ener
Kopf und vermochte selbständig zu denken. Er schlug vor
das feuerfeste „Futter " der Bessemerbirne mit einem
knetbaren Gemisch von geglühtem Dolomitstein - der
aus kohlensaurem Kalk und kohlensaurer Maanelia
(Bittersalz ) besteht - und Theer zu bekleiden, ww auch
der geschmolzenen Roheisenmasse 10 Procent Kalk mr
Bindung des Phosphors hinznznfügen Der Erfinder
war indesien ein Wotkenkuckucksheimer. Ein Belaier
Tasquin hieß der brave Mann , der in nördlichen Franks
reich eine Hütte leitete , hatte ihm das Verfahrt , für
60 Pfund Sterling abgekauft , und der arme Thomas war
so erfreut über den Handel , wie Hans im Glück. Er be.

das Geschäft mit einer Flasche Champagner unü
^ s,e^ tVü' euett  Ueberzteher . Nachher war er

allerdings durch Schaden klug geworden . Ans Deutsch,
land allem zog er für seine Idee drei Millionen Mark
Doch erfreute er sich nicht lange seines Glückes. Bald
nach seiner Erfindung starb er 1878, kaum 28 Jahre alt
an der Schwindsucht . Seit diesem Jahre aber nahm diö
Elscnmdustrie in Deutschland einen mächtigen Auf»

Bei dem Thomas -Verfahren , das man den basischen
Prozeß nennt , wird genau so und mit denselbenApparaten
gearbeitet , wie bei dem Bessemer sauren Prozeß ; mit
dem Unterschiede jedoch, daß die Birne mit der asphalt.
artigen Masse ausgekleidet oder gestampft und daß dem
Roheisen je nach seinem Phosphorgehalt zehn bis zwanzia
Procent Kalk zugesetzt wird . Zur Darstellung von zehn



«rf« £ n llnö Dassel  haben in dieser Hin-
fi ÖÄf ! ? Mlndestfordernden Städte unter
iê n Stadtkreisen des preußischen Staates zu

“ • ” • W M ihn - n fast

ferner auch Wohl noch eine Zusammen-
Iieuung des procentualen Umfangs , in welchem der
liTrs ?*6 QU ^ die Einkommensteuer in diesen
sick ° ° 2 t 1®96 /97 bis zum Jahre 1902 - 03
Nch änderte . . ^ n dre,er Beziehung hatten

J i ^ ^ dte eine Abnahme des kommunalen Zuschlags zu
verzeichnen (Bochum - 38 pCt ., Beuchen - 20 pCt

WL ^ ^ fE - * *• und
10 Städte eine Veränderung nicht auszilweisen (Frank-

sSnai/ 'lfi ? ' »rcf 1i?° ? ? *■' Düsseldorf 140 pCt .,
Ä 188 Ä2 “J> eI 96  Schöneberg
2 ? -fj, e L b, a 90 PCt ., Münster 100

L lmM ; “ ^ 100*«•
29 Städte eine Zunahme zu verzeichnen , und zwar:

1 lvon 971/3  auf 100 PCt .) ,

'äs & 180 mx  ® a9m <“ ■*
+ 1 ° PCt . : Görlitz (von 90 auf 100 pCt)  Köln

Hannover und Linder , (von 100 auf 110 pCt ) ,'
Altona (von 110 auf 120  pCt .) , Dortmund (von

210 PCt)  und Elbing (von 200 auf

1 ^ PCt . : Breslau (von 122 auf 134 PCt ) ,
t  iE : §T ffurt Q' lv °n 156 auf 170 pCt .),

H° lle lvon 120 auf 135 pCt)
l 90 Sr? ■: ^T bê  lvon 130 auf 146 PCt .) ,

1 ° lv ° u 110 auf 130 PCt .) , Spandau

auf ^ OO PC ? ) und Barmen (von 180

* l 2- lsCt-: Duisburg (von 138 auf 160 PCt ),
Königsberg (von 180 aus 202 PCt)

t yo ^pchen lvon 100 auf 123 pCt.),
f (von 1121/2 auf 136 PCt.),
1  qq  fff " Clberfeld (von 176 auf 200 pCt .) ,
f or bff : Lrfurt (von 110 auf 143 pCt .) ,

R PCt - / M .-Gladbach (von 150 auf 185 PCt .) und
Komgshutte (von 190 auf 225 pCt)  '

1  jO PCt . : Bielefeld (von 135 auf 175W ) ,
l  1 ® PCt -- Dvnabruck (von 130 auf 182 PCt .) ,
+ 50 PC . . : Airdorf (von 100 auf 150 pCt .) und

_ Essen (von 150 auf 200 pCt .) . J
44.

fjpt. aHf die Steuerveränderung seit
i e5 Franksurt Kassel und Wiesbadm,
wehen rm Staate also nur die 5 Stadtkreise Böckum
Beuchen , Krefeld , Potsdam und Charlottenburg , in denen
der procentual ^ Zuschlag sogar noch zuriickgeMngen ist
? • / all aber kann unser Wiesbaden  mit
seinen Verhältnis,en auf diesem Gebiete einigermaßen
zmrreden sein , selbst wenn man in Betracht zwht , daß

psi-oeentchtz der städtischen Steuer sich nicht unerheblich
erhöht , wenn man die Accise mit in Betracht zieht

Beitrag mm Mädchenhandel.
Von allen Setten , hier in England und von Deutick-

Hnf|Ös« .>1f8 'rfitt,erÖen  vollständig belagert mit Briefen
und Besuchen von Kinderfräulein und Stützen der Haus¬
en - Ev herrscht große Roth unter diesen armen Mäd-
L - % «° »u » u »« ä, ; :
? *” •. Wn können nicht helfen , unser Verein nimmt
statutengemäß nur Lehrerinnen auf , und alle uns be-
mtwfn ^^ pcktableu Häuser , in denen solche Mädchen
ausgenommen ^ werden , sind gegenwär tig so voll , daß sie

I * “. Stahl werden etwa 11,500 Kilo RoheisenfH
2nd7t UnÖ  etwa achtzig Kilo Mangan ver-
.vevoet . Die Entkohlung verlauft ebenso stürmisch wie
■f ™ sauren Verfahren und die Flamme am Birnenhals
Ist ebenso leuchtend, - nur hält sie durch das Verbrennen
des Phosphor ^ eine Nuance mehr . Zur Rückkohluna
^erden auch Gaskoks verwendet , die natürlich billiger
sind alsSpregeleisen . Der Rückstand in der Birne aiebt
2 . vortreffliches Dungmittel . Das vierbasische Kalk-

gemahlen und kommt als Thomas -Phvs-
phat -Mehl in deri Handel . So werden zwei Fliegen mit
irirbf 60 7 basische Verfahren macht
nicht bloß das deutsche El,en vollwerthig , sondern sein
auch die Her,tellungskosten herab , indem es die Schlacke
in einen gesuchten Handelsartikel verwandelt,
n -. Der Kohlengchalt bestimmt , wie bekannt , 'die Art des
Eisens . Roheisen enthält drei bis fünf Procent Kohle
Stahl cinhalb bis anderthalb Procent und Schmiedeeisen
hochswns em halb ^ Procent , durchschnittlich weniger als
ein Drittel vom Hundert . Da der Stahl in der Mitte
liegt , wurde er früher aus einem Zusammenschmelzen der
beiden anderen Eisenarten hergestellt . Neuerdings hat

t>as Verfahren den Charakter einer mechanischen
Mischung verloren , da durch die Ersetzung der feuer-
Mn Thontiegel durch den Herd des Flammofens du
Frischungsprozeß hmzukam . Durch die Sternens 'schc
Regenerativ -Feuerung werden bekanntlich große Hitzön
erzielt . Es ist also möglich , den basischen Prozeß sowohl
E - den sauren nach Martins Angaben ans dem Flamm-
herd auszufuhren . Das Roheisen wird eingeschmolzen
und überhitzt , worauf das Schmiedeeisen zugesetzt wird
Dazu eignen sich Abfälle vom besten Schmiedeeisen aauz
vortrefflich . Die nüthigen Zusätze an Mangan und Stli-
eiumeiscn re. werden nach der Schmelzung der Masse
hinzugefugt . Der Leiter dieses Frischverfahrens bei
hoher Temperatur — es werden etwa 2000  Grad Wärnie
erzeugt — ist jeden Augenblick in der Lage , die Masse
durch Schöpfung mit einem Löffel genau zu prüfen , sei e
Anordnungen danach zu treffen und den Prozeß bis zur
Entkohlung zu führen . Der Martin -Sicmens -Prozcß
0'Nnet sich besonders zur Herstellung eines feinen Fluß-
eisens für Bleche , Bandagen , Schmiedestöcke und Form-
6" ^ ' T " euerer Zeit hat er die anderen Herstellungs¬
niethoden snr Flußeiseri so ziemlich verdrängt.
. ^ bei außerordentlichen Bedeutnng der Eisen¬
industrie sur das moderne Wirthschaftsleben war es noth-

keine Unterkunft dort finden . Es waren innerhalb vier
?Eun arme Wesen hier , die 3 Mk . per Tag zu

ifi« SÄ ", “ f , nW)t R,iffen ' tt’° 5er  bas Geld nehmen,
£ f^ cn "Nb drei Anstalten schrieben an

^^vas dagegen thun könnte , weil sieeinfach überschwemmt wären.
fmt, Gleichzeitig möchte ich darauf aufmerksam machen,
für « lr ber f tnn ’aJ t ber Vigilance Society (Gesellschaft
für Bekämpfung des Lasters ), Mr . Coote . kürzlick er-
lrickf fut : Keine Mädchen irgend welcher Nation leien
in! 22 !? er bie deutschen — keine gingen so leicht
rn ore Falle wre dre deutschen.
Nrfp ?/ä umg der wortgetreue Abdruck eines
Briefes liefern , der mir vor 3 Wochen von einer 20 -jäh-

^Berliner Lehrerin wurde , die sich hülsesuchenb an

“ e! ne  Stelle gefunden habe , fragen Sie
hochverehrtes Fräulein . Ich habe sie, kurz gefaßt auf
der Strape gefunden . Verirrte mich auf dem Weg ' nach
Kensington , kam mit einer Dame ins Gespräch , sie er-
2 d" ,Vkam 5 ,- 5  ® 5 ei‘ er ^ne governess brauche,
r I ich sofort nach Kirkby . Hier bin ich. wie ae-
sagt , Dienstbote , Mädchen für Alles re., und soll deutsch
mit dem Kind sprechen , das in die Schule geht ."

Daß die Leichtgläubige nicht noch weit Schlimmeres
^iroffen hat , ist ein Glück . Sie hätte ebenso gut in ein
WnbttT  ^ aUS ^Eliefert werden können , wie so manche

Wir warnen und warnen fortgesetzt vor dem leicht-
^ » nehmen von Stellen ohne die genauesten

es M ° spät" ist ^ ' a6tt ro<e ° ft foIIen ^r helfen , wenn
Amüsant ist es , wie gewisse Agenten und Arbeitaeber

den Achten . So liegt ein Brief vor mir.
ri ^ i- f . Engländerin kürzlich an eine deutsche Lehrerin
w .vrf / "^ nn Sie , ehe Sie zu mir kommen , in den
deutschen Verein gehen , engagire ich Sie nicht " Die
Deutsche nahm aber lieber die Stelle nicht an ^
17 (IwÄ 2 englisches Pfarrhaus , in dem die eine
17-lahrlge Tochter für die Erzieherin und ihre eigene
Schwester faktisch lebensgefährlich ist, ihr Alles an den
Kopf wirft , was ihr in den Weg kommt , wenn sie ihre
Wuthausbruche hat . Ruhig ist sie vor 10  Jahren nur zu
halten gewesen , wenn die Erzieherin sie an eine kleine
Drehorgel setzte, die sie unausgesetzt leierte . Wir haben
natürlich im Verei,l immer eine höfliche und dann eine

deutliche Absage gehabt , als die Mutter sich an uns
SJSlon ^. e "efern die Agenten neue Opfer,

früL / JL Jahrcsproviston . zu zahlen haben , ehe sie die
schöne Stelle annehmen , die ja gut sein muß , weil sie in
einer Pastorenfamilie ist . Gesagt wird jetzt immer , das
eine Kind sei geistig etwas zurück.

Wir möchten vor Allem die Freundinnen junger
Mädchen und Frauenvereine bitten , diese unsere War-
<w S 8^en , denn England ist kein Feld für
Leute , die nicht entweder Lehrerinnen oder Dienstboten
sind Ein Mittelding giebt es nicht . Das sogenannte
Ktnderfraulein z . B . ist ein Dienstbote . Wer eine Lehre¬
rin oder eine Lehrerinnenstelle sucht, wendet sich am
besten an üre Lehrerinnen -Bereine , die ja in allen Pr^
vinzen Deutschlands ihre Agenturen haben , so die Haupt-
agentur des Allgemeinen deutschen Lehrerinnen -Vereins,
Leiterin : Fraulein v . Besser , Kulmstratze 5, Berlin . Der
Allgemeine deutsche Lehrerinnen -Berein steht in Ver¬
bindung mit den Vereinen im Ausland und zieht über
Land und Leute die genauesten Erkundigungen ein . Die
Stellenvermittlung liegt bei den Vereinen in Händen
von Sachverständigen , was für beide Theile von vorn¬
herein Bürgschaft sein dürfte.

Hinzufügen darf ich noch, daß unser englischer Ver-
^ f ^Eit öem l . Januar bis heute 196 Lehrcrinnenstellen
lesetzt hat , in diesem laufenden Jahr mehr als je.

Helene A d e l m a n n , Leiterin des Vereins deutscher
Lehrerinnen in England.
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Deutsches Deich.
Kommentar überflüssig!

»Or 4» 10  5 "Deutschen Nähmaschinenztg ." lesen
Ewe sesistehende Thatsache , daß im deutschen

nffv Qf et "i te  amerikanische Singer Co . dem
Srf l 1* Nahmaschinen deutschen Ursprunges eine er-
hebliche Konkurrenz macht . Von den etwas über acht

Nahmaschinen -Einfuhr nach
br ° ^  hb -stagt , fallen 4 % Millionen auf

amerikanische und etwa 3 Millionen auf englische Pro-
vemenzm , ivelche letzteren , wie bekannt , aus der Glas-

Filiale der Singer Co . herstanimen . Wollen sich
b'E Leut chen Nahmaschmeil -Jndustriellen und Händlel
ßEg/n diese Konkurrenz schutzm und das an dieselbe ver-
^bne Absatzfeld zuruckerobern , so können ihnen selbst
SSÄ ™ sEhohte Eingangszölle auf Nähmaschinen und

öab ?1 sncksts nutzen . Bereits im Sep-
rember v . sagten wir m unserer damaligen Ausaabe
an leitender Stelle in einem Artikel „Zum Zolltarif " '
,'V ' i ( |0  kommen wir zu dem Resultat , daß thaUäch-

Markt unser einziger wesentlicher
oder mit anderen Worten die ame-

rikamsche Ŝinger u . Co . ist, die wir durch Schutzzölle nicht
besiegen können . Die Company besitzt genügende Mutel

'Augenblicke, in welchem ihr der Export nach
Deutschland eines hohen deutschen Schutzzolles wegen un¬
rentabel werden würde , auf deutschem Boden S eigme
jfabnlationSftaiie  einzurichten und dadurch eine erhöhte
Einfuhrabgabe zu vermeiden ." Daß wir ebenso wie im
vergangenen Herbste , als wir die Anlage der Singer 'schen
Fabrik m Deutschland voraussagten , auch heute richüg
kalkuliren , in welcher Richtung sich in Zukunft dw
Not 2 de ? ^ B^ m ^ Q o  fEtoegen wird , beweist uns eine
Notiz der „Beuthener Zeitung ", welche uns ein Freund
SfirfiSnoSf 1lft ^ ^ ^Ü 'ant , daß wir sie hier
wol -tlrch folgen las >en : „Dre Ringer -Company bat wio
lick2 ^ 'f "̂^ ^ "ff §Eo Quelle erfahren , von dem König-

in Wittenberge , auf der Strecke
zwischen Berlin und Hamburg , ein großes Terrain ew

mid wird mF demselben eine große Nähmaschinen-
NÄ » richten Die Singer -Company wird damit vielen
Anfeindungen begegnen , die ihr von Seiten der Kon-

^Edeii , daß sie ein ausländisches
A?5 bat fefere ^ Nach Fertigstellung der Fabrik werden
alle deutschen Filialm der Firma auch nur mit im In-
lande hergestellten Maschinen ausgestattet ." Werden bir
Zollfanatiker daraus lernen ? ou

Aus Stadl und Land.

Ö bie modernen Cyklopen bei ihrer Arbeit zu be¬
lauschen . Wem es ic  vergönnt gewesen ist, in Eisen-
werken oder Maschinenbauanstaltcn die Niesenhämmer.

iU, p ^ben scheinen, heruntersausen zu
sehen , den uberkommt eine Ahnung von der menschlickeu

Erhält einen Einblick in das mo-
^ " E Getriebe und vermag ungefähr abzumeffen , welchen
^Eb bie KulturmEnschheit zurückgelegt hat . Schön sind

5 moöerne " Eisentechnik durchaus nicht,
Asiw5 ^ Leistungen wachsen beinahe ins Unermeßliche!
Mrlproduzirt  die Welt über sechzig Millionen
f ?" " EN Eisenerz , und sie werden alle verarbeitet und
oeben der Industrie jährlich 26 Millionen Tonnen Stahl
und Schmiedeeisen . In Deutschland konsumirt jeder Be-
wohner mehr als hundert Kilo jährlich , ein Konsum , der
i ßa re're"i ö..eS rT Brodes übersteigt und die Wichtigkeit

füOrt £l,CUinÖ1Î rte aUrf) bem  Fernstehenden zu Gemüthe

Warum Baron die Kläcke Shakespeares
geschrieben hat.

„Siebzig Beweisgründe , daß Bacon den Sbake-
speare schrieb ", hat Edwin Bormann in Leipzig , der un-
Ermuö che Streiter für die Bacon -Sache , zusammenge-
f .E »rr̂ Ê uns zur Veröffentlichung übergiebt . Der
Cu 'blick in das Arsenal der Baconisteu und die Heerschau
über ihre gesammte Streitmacht wird gewiß Freunde
und Feinde der Bacon -Theorie lebhaft interessircn-

schreibe,? ^ ^  Schauspielers Sh . konnte nicht

schreibe ? ^ des Schauspielers Sh . konnte nicht

nicht̂ sckireiben ^ ° chter des Schauspielers Sh ., konnte

heJ )ß° n} Schauspieler selbst haben wir nichts als fünf
herzlich schlecht geschriebene Unterschriften, - wahrscheinlick

schreiben sEinem Nam7n liberS ' ÄchZ

Schulbil ^ ng ^ ^ "^ ^ ^ " Defa6  Ei "- sehr geringe

6) Der Schauspieler Sh . verließ im besten Mannes.
^Esbte von da bis an feinen Tod ohne

Theater und ohne jeden lttterartschen Verkehr.

iesbaden,  26 . Oktober.

wegen ew° 7BEElickkeü Abend-Borstellung fällt„ "0auiestiichkeit aus . Morgen Sonntaa finden rwet
ä°S Gesammt -Ensembles statt , es sind dies die

„J *ienm"® ftriete ’ Sonntags - Borstellungen " für dieses laür da
Onere^ " E»'b°r bas Walhalla -Theater für die große Ausstattungs"

Luna vergeben ist. Montag Abend tritt Direktor

ab Wag dir feSÖtt »um lc6tcn  ^ ale

K » 7l ff ' dein , Prinzenpaar Friedrich

iSS ^ SVSt  Ä! i8iere ÖeS 8Ü> Süsilter -Regi.
. Neubauten in der Innenstadt . Die Bauthätiakeit
"ben inneren Straßen unserer Stadt wird in öer näch.

,ten Zeit eine außergewöhnlich lebhafte werden . In der
M ^ tt e k̂ ^ s ^ ^ ^ E werden die Neubauten der

m/tt " Eldcutschen Kreditbank " und des
dEZ! /̂ ^ ^drrektionsgebäudes  noch einige Keit

Spruch nehmen , ebenso in der Markt  st r a ß e der
Maldaner sche Neubau , der au der Stelle des alten

hinterließ kerne7)  Der Schauspieler
Manuskripte.

»! Sh ^ hinterließ keine Bücher.
9) Als der Schauspieler Sh . starb , rührte fick in aau-

^Eine Hand , die den Tod eines großen Dichters
Prosa oder in Versen betrauert hätte . J

, 1U; Brn Jonson , der berühmte Dramatiker der den
Ef ^ Epieler Sh . kannte , und der fünf Jahre im Hause

Schriften di7 'g/oße -7 Äisck ?̂ " D7chte7 akf !' WMam

Versmaß 7 at?s° "^ " fCr"ei' ® acon : er  füllte alle

Z1« d? SÄ nÄ rftnCiS  dacon die höchste

zu sckreibe77rfsagt  von Bacon : Was er
swrrlbeil versucht , immer ward es zum Vers.

;A  Matthews , Bacons intimer Freunü
Nanwn ' Dtchtergeist ist von Eurer Loröschaft
' obgleich er unter einem Anderen bekannt isv '

im « "7 " stch einen heimlichen Dichter.
Bacon schreibt über sich selbst an seinen Künia

daß er oft absichtlich die Würde seines Ingeniums und
seines Namens weggewvrfen habe.

17) Bacon spricht von Schriften , die seinen Namen

Er „in einem verachteten Ge-
N7 -f7 ^ ,.fEr Menschheit gefördert habe.

.. . . bÄ ^dacon 1621 : Ich will , aus dem Theater der
öffentlichen Angelegenheiten ausscheidend , mich der
Lttteratur ganz widmen , die wirklichen Schauspieler
unterrichten und der Nachwelt dienen « ckaufpielcr

B « L ' b"

i - nmn mK "" >» -« ° » ° "«m K»i W«U,
. ® ) Bacons Mutter übersetzte aus dem Lateinifckon

össenckichung ^ hw !' ^ ^ if)rcn  Namen zur Ver-

? sf Francis Bacon starb , erschienen 82 Trauer-
bekwgw 'n .̂ ° btn %0b  Öeä 0tÖ * ten  dramatischen Dichters

öfcfer ^ ^ichte ruft die Muse der Tra-
gödte : Gebt mir meinen Apoll zurück “
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Seiler 'schen Hauses errichtet wird . In der Luisenstratze
ist das neue Reichsbankgebäude  nahezu voll¬
endet, das der Luisenstratze zur Zierde gereichen wird.
Die grotzartigen Pläne wegen der Neubebauung des
Adler - Terrains  sind schon genugsam besprochen
worden, und es braucht nicht mehr darauf hingewiesen
zu werden, welche enormen Umgestaltungen sie in der
Wiesbadener Altstadt Hervorrufen werden. Auch mit
dem Abbruch der Jung 'schen und Rumpf 'schen Gebäude
in der oberen Webergasse wird bald angefangen werden,
sodaß das Gelände für die projektirte Querstraße von
der Webergasse bis zum Michelsberg freiliegt . Vollständig
verändern wird sich in den nächsten Jahren auch die Um¬
gebung des Kranzplatzes,  wenn die Neubauten zur
Ausführung gelangen, die jetzt projektirt werden. Die
Herren K. und W. Schäfer, Besitzer der Vadhäuser „Zum
schwarzen Bock" und „Zur goldenen Kette", beabsichtigen,
die beiden zur „Goldenen Kette" gehörigen Häuser Lang-
gasse 51 und 53 niederlegen und an ihrer Stelle ein
modernes Hotel und Badhaus errichten zu lassen. Die aus
der anderen Ecke des Kranzplatzes liegenden Gasthöfe
.,Zum Engel" und „Zum weitzen Schwan" sollen eben¬
falls abgebrochen werden und einem grotzartigen Hotel¬
neubau Platz machen. Für die Besserung der Verkehrs¬
verhältnisse am Kranzplatz wird besonders der Abbruch
des Badhauses „Zum Engel" von Bedeutung sein, da
die nach der zum Kochbrunnen führenden Stratze vor-
springcnde unbequeme Ecke durch den Neubau ver¬
schwinden wird . Es wird also in der nächsten Zeit gerade
in den verkehrsreichsten Stratzen der Stadt recht viel zu
thun geben. Im Interesse der Anwohner dieser Stratzen
und vor Allem der dortigen Geschäftsleute ist es nur zu
wünschen, dah die Arbeiten , wenn einmal begonnen, auch
möglichst rasch fortgeführt werden, damit die mancherlei
Unbequemlichkeiten, die derartige Neubauten in alten
Stadtvierteln immer mit sich bringen , dem geschäftlichen
Leben in diesen Straßen nicht allzu lästig werden.

— Stipendium . Vom Beginne des Sommerhalb¬
jahres 1902 ab ist aus dem Stiftungsvermögen des zu
Eltville  geborenen und zu Carden a. ü. Mosel ver¬
storbenen Johann Nikolaus Bacher ein Stipendium zu
vergeben. Anverwandte des Stifters , welche eine höhere
Lehranstalt besuchen und auf Verleihung dieses Stipen¬
diums Anspruch erheben, haben innerhalb 4 Wochen, vom
Tage dieser Bekanntmachung ab gerechnet, ihr Gesuch
unter Beifügung des Nachweises über den Grab ihrer
Verwandtschaft mit dem Stifter , eines Schul- oder Hoch¬
schulzeugnisses und eines Geburtsscheines bei dem Prä¬
sentator der Stiftung , Herrn Michael Reisenbach zu Elt-
Nlle, vorzulegen.

Vereins -Nachrichten.
* Der „Wiesbadener Kranken - und Sterbe-

Verein " feiert heute Samstag Abenö in der Turnhalle Hell-
uiundstratze 25 sein 40-jähriges Bestehen durch Konzert und Ball.
Es sei hier nochmals mit dem Bemerken auf die Veranstaltung
hingewiesen, daß ein reichhaltiges Programm aufgestellt ist und
der Zutritt außer Mitgliedern auch Freunden und Gönnern des
Vereins gestattet ist.

* Der „Männer - Turnverein"  veranstaltet heute
Samstag, Abends 8 Uhr, in seiner Turnhalle , Platterstraße, seinen
diesjährigen Oktober-Ball. Die Bergnügungs -Kommisston hat
keine Kosten gescheut, um durch neue Ueberraschungendie Ver¬
anstaltung zu verherrlichen.

Vereins -Feste.
Mulnahme frei bi« zu 20 geilen.)

* Die Gesellschaft„S a n g e s f r e u n d e" feierte am ver¬
gangenen Sonntag im Römersaale ihr 2. Stiftungsfest. Die Feier,
welche ausgezeichnet besucht war , begann mit einem von dem
Mitglied Adolf Ackermann kompontrten Festmarsch. Es folgten
dann in schönster Reihenfolge Männerchöre, Soli , humoristische
Vorträge und Terzette, welche sämmtlich mit großem Beifall aufge-
nommcn wurden. Den Schluß des Konzertes bildete ein von dem
Mitglied Robert Weber verfaßtes Theaterstück: „Modernes
Leben", Lustspiel mit Gesang in zwei Akten und einem Zwischen-
akt. Großer Beifall lohnte die Mühe der Spieler , welche durch-

25) Eines der Gedichte nennt Bacon einen
„Quirinus ", das ist deutsch: Speerschwinger, englisch:
Shakespeare.

26) In einem anderen Gedicht wird Bacon ein
„Pinus " genannt , das ist gleichfalls ein Wurfspeer, ein
Shakespeare.
. 27) Williams nennt Bacon den größten Ruhm im
Kreise der Musen und den Apoll unseres Chores.

28) Withers nennt Bacon den Kanzler des Parnaß.
29) Dr . Spratt 1667: Ich glaube, er hatte die Arbeits¬

kraft von zwanzig Menschen.
30) Bacon pflegte seinen Namen so zu schreiben, daß

er nach B absetztc und dann das Wort „acon" schrieb:
das Wort „acon" heißt auf Griechisch Wurfspeer, auf
Englisch Shakespeare.

81) Bacons Baronstitel „Verulam " deckt sich in der
ersten Hälfte „Veru " (lateinisch) mit Speer , in der
zweiten „lam" (altenglisch) mit „shake".

32) Die Mehrzahl der Shakespeare-Dramen erschien
zuerst anonym.

33) Die Ausgaben wurden zur rechtlichen Sicherung
in die Register der Buchhänölergilde eingetragen, aber
bis zum Jahre 1600 ohne jeden Autornamen.

34) Als der Autorname endlich auf den Titelblättern
erscheint, sieht er nie so aus , wie sich der Schauspieler
schrieb: Shakspere, sondern stets entweder Shakespeare
oder Shake-speare.

35) Fünfzehn Shakespeare-Dramen , darunter eine
Reihe der berühmtesten, erschienen überbaupt erst sieben
Jahre nach des Schauspielers Tode im Druck.

36) Darunter ein Drama Heinrich der Achte, das
unmöglich in dieser Form vor 1621 geschrieben worden
sein kann, also erst 6 Jahre nach des Schauspielers Tode.

37) Denn in der Szene der Amtsentsetzung beS
Kanzlers Wolsey erscheinen nicht die beiden Herren , von
denen die Geschichte Wolseys spricht, sondern dieselben
vier Herren , die 1621 dem gestürzten Kanzler Francis
Bacon das große Siegel abforderten.

88) Die älteren anonymen Ausgaben zeigen auf den
Titelblättern vielfach Spielereien mit den Silben Ba
und con.

39) Die alten anonymen, theilweise auch die mit dem
Namen Shakespeare bezeichneten Ausgaben haben viel¬
fach eine Kopfleiste, die rechts und links einen Vogel zeigt
(Birck) und in der Mitte ganz deutlich die Buchstaben
ACON; Summa BACON.

weq sich ihrer Sache mit Geschick entledigten. Vor Allem sei auch
noch des Männergesang-Bereins „Gemüthltchkett" aus Erben¬
heim gedacht, welcher in großer Anzahl erschienen war und die
Veranstaltung durch einige Chöre verherrlichte. Ein wohlge¬
lungener Ball, welcher die meisten Gäste noch bis zum frühen
Morgen zusammcnhiclt, schloß die in allen Theilen gut aufgc-
nommene Feier.

* Der Spar -Verein „Eintracht"  veranstaltete am ver¬
gangenen Sonntag im Saalbau „Germania", Platterftraße , zur
Feier seines 15. Stiftungsfestes eine gesellige Zusammenkunft mit
Tanz, welche auf das Schönste verlief und einen überaus zahl¬
reichen Besuch aufzuweisen hatte. Die Gcsangsvorträge des
Säuger - Quartetts „Eintracht", sowie die verschiedenen
humoristischen Borträge wurden lebhaft applaudirt. Eine reich
ausgcstattete Tombola bedachte manchen Festthcilnchmer mit
einem schönen Gewinn. Der Verein kann mit dem Verlaus des
Festes sehr zufrieden sein.

8 Frankfurt a. M., 24. Oktober. Der deutsche Ruder-
t a g wirb am nächsten Sonntag hier abgehalten. Abends vorher
findet im Palmgarten eine Begrüßung der Thcilnehmer statt. —
Mit der Theater - Eröffnung  am 1. November ist ein
Festessen verbunden, das die Stadt den zu der Vorstellung Ge¬
ladenen im „Palast - Hotel Fürstcnhof" giebt.

* Aus der Umgebung. Herr Lehrer Diefenbach in E d d e r s-
h e i m ist auf seinen Wunsch nach T h a l h e i m, Kreis Limburg,
und Herr Lehrer Jos . Schmidt von da an die zweite Schnlstclle
zu Eddersheim versetzt worden.

Der Oberin der Schwestern von der göttlichen Vorsehung zu
0 b e r u r s e l, Schwester Luitgardis , ist die Konzession zur
Leitung eines Asyls für arme verlassene Kinder katholischer Kon¬
fession in dem Johannisstift daselbst widerruflich ertheilt.

Dem Bürgermeister Ullmann in G e m m e r i ch ist das All¬
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden.

Im oberen Theile des Grünsteinbruches bei Kot tt fl«
Hausen  lösten sich schwere Steinmassen, wodurch mehrere
Arbeiter zum Theil schwer verletzt wurden. Der Steinbrecher
Schmidt aus Steinperf,  Vater dreier Kinder, wurde getvdtet

Wie die „Zeitung für das Dillthal" mittheilt, sind im Stein¬
bruch der Cementfabrik „Westerwald" bei D o n s b a ch Tropf¬
steinhöhlen entdeckt worden. Die Gebilde ähneln denen der be¬
kannten Dechenhöhle bei Lethmate, sind aber nicht so umfangreich.

* Mainz, 24. Oktober. Rheinpegeltim  19 cm gegen
1 m 20 cm am gestrigen Bormittag.

einen Griff in die Kasse, als man ihn einen Moment
allein ließ. Er wurde aber erwischt unö mußte die 65
Pfennig , die er eingesackt hatte, wieder Herausrücken. Er
möchte gar so gern sich als den Unschuldigen hinstellen,
dem die Wirthe und der Alkohol mitgespielt haben: er
wird aber für schuldig erachtet, im wiederholten Rückfall
gestohlen zu haben, und unter Annahme mildernder Um¬
stände zu einer Gefängnitzstrafe von 6 Monaten »er*
urtheilt.

Vermischtes.

Gerichtssaal.
<1. Wiesbaden, 24. Oktober. (Strafkammer .)

Der Taglühner Johann B . von hier war einige Jahre
lang als städtischer Taglöhner beschäftigt. Dann wurde
er entlassen, und da es ihm in seinem Alter nicht mehr
so leicht ist, Arbeit zu erhalten , war er eine Zeit lang
arbeitslos und gerieth in eine ziemlich dürftige Lage.
Da wurde er denn zum Betrüger . Während er noch
für die Stadt arbeitete, hatte er oftmals mittels Bestell¬
zettel bei Eisenwaarenhändlern und anderen Lieferanten
Maaren für das Stadtbauamt geholt. Diesen Umstand
machte er sich in seiner Noth zu Nutze. Er fälschte ein
Dutzend Bestellzettel und erhielt unter Vorlage derselben
auch wirklich für etwa 120 Mark Maaren
von den verschiedensten Kauflenten. Die Maaren
verkaufte er wieder. Wegen Unterschlagung und
Betrug in einheitlichem Zusammentreffen wird
er unter Annahme mildernder Umstände zu
einer Gefängnitzstrafe von 4 Monaten verurtheilt , unter
Aufrechnung von einem Monat der erlittenen Unter¬
suchungshaft. — Fünfundsechzig Jahre ist der Taglöhner
Johann S . alt geworden, aber brav und vernünftig ist
er immer noch nicht. Er trinkt gern unö stromert gern
im lieben deutschen Vaterlande hin und her, dagegen hat
er eine ausgesprochene Abscheu gegen dauernde Seßhaftig¬
keit und Arbeit . Aber da einem beim Bummeln die ge¬
bratenen Tauben auch nicht in den Mund fliegen, muß
irgend etwas getrieben werden, und so mutz Johann S.
manchmal arbeiten , manchmal aber stiehlt er, um nicht
arbeiten zu müssen. Er hat daher ziemlich oft hinter
Gefängnitzmauern gesessen. Am 9. September war er in
Glashütten . Dort trieb er sich, nach alter Gewohnheit, in
den Wirthshäusern herum und trank, dabei stahl er in
einem Wirthshaus ein Handtuch, aus dem er sich Fuß¬
lappen machte, unö in einem andern Wirthshaus that er

* Lord Kitchener ein Feind des Monocle. Wir lesen
'm „Figaro " : Es ist bekannt, daß der Sieger von Char-
tum seiner Zeit Lei einem Artilleriemanöver das Opfer
einer Mtnenexplosion wurde unö dabei ein Auge verlor.
Dieser Umstand sollte ihm eigentlich für die Anwendung
des Monocles Nachsicht einflötzen, aber er kann die Offi¬
ziere nicht leiden, die ein Stück Glas ins Auge klemmen.
Während des Transvaalfeldzuges verbot er den Offi¬
zieren geradezu den Gebrauch dieser „Zierde". Ein ein¬
ziger Offizier kehrte sich nicht an das Verbot, Lord Kit¬
chener berief ihn zu sich. „Sie sehen schlecht, Herr Major,
wie es scheint?" - „Sehr schlecht!" - „Sie können also
ohne diese— Maschine da nicht sehen?" — „Ich kann ohne
sie nicht sehen, Mylord !" - „Schade, denn ich kann in
meinem Generalstab nur Offiziere brauchen, die gut
sehen. Ich bin genöthigt, Sie zurückzusenden, auf die
Verbindungslinie ." Und der Major mußte wirklich
zurück. Und drei Monate später überfielen die Buren
den rückwärtigen Flügel der englischen Armee, nahmen
Soldaten und Offiziere gefangen, entkleideten sie völlig
und ließen sie dann frei . Nur Major X. blieb nicht völlig
unbekleidet — er behielt sein Monocle. Der Vorfall
wurde selbst in London viel belacht, wo sein Opfer sich
besonderer Aufmerksamkeit erfreute.

* Was wilde Thiere kosten, darüber macht ein Mit¬
arbeiter einer englischen Zeitschrift, der sich auf Karl
Hagenbeck in Hamburg beruft, folgende Angaben: Die
Preise für Löwen variiren sehr. Die Löwen kommen
jetzt aus Nubien , dem ägyptischen Sudan und von
Senegal . Ein erwachsener nubischer Löwe ist etwa
4000 Mk. werth und ein Senegallöwe 2000 bis 8000 Ml.
Die schönsten Löwen waren die aus den nordafrikanischen
Bergen . Es giebt keine mehr, aber man erhält die Art
dadurch, baß man die in der Gefangenschaft befindlichen
nordafrikanischen Löwen mit nubischen kreuzt. DaS
Männchen hat eine sehr schöne Mähne und einen Werth
von 5000 bis 6000 Mk. Sumatratiger kann man von
1500 bis 2000 Mk. haben, dagegen bringen junge ben¬
galische Tiger je 3000 bis 4000 Mk. Für eine Anzahl
sibirische Tiger , sehr schöne Thiere, wurden kürzlich je
5000 bis 6000 Mk. bezahlt. Ein guter indischer Elephant
ist schon für 2400 Mk. zu kaufen, wogegen man einen
afrikanischen Elephanten kaum für 6000 Mk. bekommt.
Letztere sind jetzt sehr selten, und seit dem Jahre 1880 sind
nur fünf nach Europa eingeführt worden. Die letzten
Kriege im ägyptischen Sudan haben das Geschäft in afri¬
kanischen Elephanten ganz ruinirt . Eins der theuersten
Thiere für zoologische Gärten ist jetzt die Giraffe. Bor
1880 kamen sie ans dem ägyptischen Sudan in Mengen
nach Europa . Im Jahre 1876 kamen in Hamburg in fünf
Wochen 35 Giraffen an. Zwischen 1880 und 1890 sind nur
drei Giraffen nach Europa eingcführt worden, zwei aus
Südafrika und eine vom Senegal . Letztere war ein sehr
schönes Männchen, das der Londoner Zoo für 18,000 Ml.
kaufte. Viele Zoos würden für ein gutes Exemplar gern
10,000 bis 16,000 Mk. zahlen. Außerordentlich selten
sind jetzt auch das Nilpferd und das Rhinozeros. Das
männliche Flußpferd im Londoner Zoo hat 16,000 Mk. ge
kostet. Noch theuerer ist das Rhinozeros. Vor 30 Jahren
lieferte Hagenbeck dem Londoner Zoo ein afrikanisches
männliches Rhinozeros . Es war das erste Rhinozeros,
das seit der Zeit des römischen Amphitheaters nach

40) Andere Kopfleisten zeigen einen „Back " (Rücken)
und ein „Con" (Eichhörnchen) oder ein „Conv"
(Kaninchen).

41) Die Folioausgabe der Shakespeare-Dramen zeigt
ein larvenartiges Porträt , das dem des Schauspielers
Shakspere in der Stratforder Kirche ganz unö gar nicht
ähnlich ist: auch stellt es im Anzuge einen Hofherrn dar.

42) Ben Jonsons banebenstehendes Gedicht fordert
den Leser auf, nicht auf das Bild , sondern nur ins Buch
zu sehen.

48) Das authentische Bildwerk in der Stratforder
Kirche zeigt den Schauspieler Shakspere als einen Lebe¬
mann mit ziemlich nichtssagendem Gesicht.

44) Das sogenannte Chandos-Porträt stellt den
Dichter mehr mit den Zügen Bacons als des Schau¬
spielers Shakspere dar.

45) Die alte Shakespeare-Büste im Londoner Garrick-
Klub zeigt noch mehr die Züge Bacons.

46) Das Janffens -Shakespeare-Porträt , das Gilli-
land-Porträt , das Dunford -Porträt tragen ganz und gar
Bacons Züge und theilweise auch Bacons Hofherren-
Anzug.

47) Der Shakespeare-Dichter verstand, wie seine
Dichtungen barthun , außer Englisch: Französisch.
Italienisch , Spanisch, Lateinisch und Griechisch, das heißt
genau die Sprachen, die Francis Bacon beherrschte

48) Der Sprachreichthum des Shakespeare-Dichters
deckt sich mit dem Sprachschätze in Bacons Prvsaschriften.

49) In allen Shakespeare-Dichtungen herrscht eine
große Vorliebe für juristische Gegenstände und Er¬
örterungen : stets aber giebt sich die genaueste Rechts-kenntmß kund.

50) Thomas Nash sagt vom Dichter des „Hamlet" er
war Jurist und eines Juristen Sohn.

61) Die Naturwissenschaft in den Dichtungen deckt
sich mit den naturwissenschaftlichenKenntnissen FrancisBacons.

»Di - medizinischen Kenntnisse des Shakespeare-
Dlchters decken sich mit den medizinischen Kenntnissen

53) Ein noch erhaltenes Notizbuch Bacons enthält
Vorarbeiten zu „Romeo und Julia " und zu „Hamlet."

i . L sogenannte Northumberland -Manuskrtpt
äetßt die Namen William Shakespeare und Francis
Bacon mehr als em Dutzend Mal neben eina^ er ge-schrieben. v

55) An der Stelle dieses Manuskripts, wo Richard II.
und Richard III . genannt sind, ist der Name Francis
Bacon ausgestrichen und durch (das Pseudonym) William
Shakespeare ersetzt.

56) Mehrere Zeitgenossen machen geringschätzige An-
splelungcn auf die „fremden Federn", mit denen sich der
Schauspieler Shakspere schmückt.

57) So vorsichtig Francis Bacon sein Dichter-Psenöo.
nym der Menge gegenüber wahrt , giebt er doch viele K>in.
deutungen darauf.

58) Das vorletzte Lustspiel der Folio-Ausgabe ist
mollt ; der vorletzte Bacon-Essay schließt mitden Worten : was ihr wollt.

59) Die zehnte Tragödie ist „Antonius und Kleo-
( »Car ®c^n.tc  Bacon -Essay behandelt die unsinnigeLiebe des Antonrus.

,«»2 , !t,i' St" *
s'* wm

62) Sobald Bacon wieder Herr seiner Zeit ist, die
letzten fünf Jahre seines Lebens, erscheint wieder eine
ganze Reihe neuer Shakespeare-Dramen.
«.^ Bacons Prosa -Geschichte Heinrichs des Siebenten
rrJ ^ Lücke tn den Shakespeare-Historien zwischenRichard III . und Heinrich VIII.
—. ®4) Der Parallelgebanken in den Shakespeare
Dichtungen und der Bacon-Prosa finden sich Tausende.

65) Die Sprache Francis Bacons wird mitten in der
zum Verse, bisweilen zum gereimten Verse.

66) Ben Jonson , Rawley, Matthews und die Dichter
der Trauergedichte wußten jedenfalls um Bacons Shake-
speare-Autorschaft.

67) Die Sache wurde vergessen, unö am Anfang des
achtzehnten Jahrhunderts traten neuerdings Zweifel
an der Autorschaft des Schauspielers Shakspere auf

68) Im neunzehnten Jahrhundert zählten zu den
ersten Zweiflern : Byron , Veaconfield, Professor Gförer,
Bright , Hallam, Coleridgc, Dickens. '

69) Die ersten, die Bacons Autorschaft wieder ent-
deckten, waren Miß Delta Bacon und William Henru
Smith.

70) Von der Autorschaft Bacons waren überzeugt:
Palmcrston , Graf Vitztum, Friedrich Nietzsche, William
Preyer : täglich wächst die Zahl Derer , die in Francis
Bacon den wahren Shakespeare-Dichter verehren-
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feropa gebracht worben war . Die zoologische Gesell¬
schaft bezahlte 25,000 Mk. dafür . Bei seiner Ankimft in
^ubon war es noch ein Buby, da es nur zwei JahreaU
war . Diese Thiere sind nur sehr selten, weil man sie
,schwer lebend herüberbringen kann. Man mutz sie sick,
ganz klein sichern. Dann mutz man Sie Mutter tödten
den Sprötzling mit Milch auffütt^ n und ihn n^ reL
tausend Meilen befördern. Im Oktober des Ä
Qajjreä  kamen 25 wilde Pferde aus der Mongolei die
ersten aus jener Gegend, die je nach Europa gekommen
waren Einige wurden für je 10,000 Mk. verkauft Ein
gutes Paar Zebras kostet 6000 bis 10,000 Mk. Jetzt wird
Zn Paar auch zum Anschirren drefsirt, was nur eine
^age der Zeit und Geduld ist; nachher werden sie sehr
koŝ ar sein. Die selteneren Exemplare von Schlangen
u,n^ dkssen kosten gleichfalls viel. Junge Gorillas haben
einen Preis von 8000 Mk. an aufwärts . Auch seltenere
Wild- und Schafarten erzielen grotze Preise . So gab der
Londoner Zoo einst 1600 Mk. für ein Argalischa . Die
theuersten Thiere sind natürlich die brcssirten Gruppen.
EE Gruppe von drei Löwen, sechs bengalischen Tigern
örZ Tibetbaren , zwei grotzen Eisbären und vier Sau
rüden ist kaum für 200,000 Mk. zu haben.
__ &t«$ *rsÖe8  Pariser Bankiers Boulaine,po" der wir schon Meldung machten, ist eine der me>-k.
würdigsten Geschichten, die seit Langem vorgekommen

1?an nimmt an, daß Boulaine am Samstag , als er
seine kranke Tochter besuchen durfte, seinen Vertrauten
Zuen oder mehrere Zettel zugesteckt habe, auf denen der
Fluchtplan entwickelt war . Das Menschengewühl das
vor dem Justizpalast herrschte, begünstigte die Flucht.
Ea et”? Droschke gesprungen sein und so

in der Nahe wartende Automobil eines Freundes
erreicht haben. Amüsant ist, daß die beiden Polizisten,
denen er entwischt war , zuerst nicht wagten, die Flucht zu
melden, sondern wie närrisch durch Paris galoppirtcn
um den Entflohenen zu suchen. Als sie endlich um ba b

^ri ^ bs ihr Unglück eingestanden, war Boulaine
wahrscheinlich schon in Belgien . Alle Blätter wenden
sich dagegen, baß Untersuchungsgefangenen, die, wie

Rubine erklärte thatsächlich, dem Angeklagten ver-
^ehen zu haben, und bat um seinen Freispruch. Der
Achter verurtheilte den Angeklagten zu fünf Tâ en
zeiaerin .S“nÄ nte5er(iefd)mettert und die An-zergerrn oemuhte sich, rhn zu tröften.

Sport.

lürSÄ h°chiob-nö° uni. l-b-nd- E^ chnÜng. Special' und
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feierte ferne Verlobung mit dem jungen Mädchen. Haw-
ran verbrertete nun aus Rache allerlei üble Nachreden
über das Paar . Bilek stellte Hawran deshalb zur Rede
und versetzte rhm mehrere Peitschenhiebe. Es kam zu
einem Duell mit gezogenen Pistolen auf 16 Schritte
£*7'***<*• Beide Gegner schossen zugleich, Bilek sank, in
öre Brust getroffen, zu Boden,' er war sofort todt. Notar
Hawran hat sich selbst der Gendarmerie gestellt.

. dluj ezd  bei Brünn ist Nachts die 22-jährige
hübsche Hauslersgattin Marie Mac sammt ihrem
Säugling  in ihrer Wohnung ermordet  worden,
eben als ihr Gatte auf einem Kirchweihfest tanzte. Man
vermuthet einen Lustmord.

Letzte Nachrichten.
S?£g %gsg •** *“' -

swPnblt,? ^ ,!>0n 'i, 24' Cftr°öer -f ie "Times " melden aus Peking:
Weil zwischen der großen Mauer und dem Liaoflutz R ü u b e.
f e \  *1? 6at ®W n.a die russische Gesandtschaft um Er>
laubniß, 1000 Mann ausgebildete Truppen in die erregten Be.

tt̂ elI bu dürfen. Die Gesandtschaft erwiderte', sie müsse
die Angelegenheitnach Port Arthur berichten.

pro

Kleine Chronik.
Geiselwinö (Unterfranken ) wurden in einem

Streit auf der Kirmetz 8 B u r s che n e r st och e n
der R -p t u n? r ! Ä « " J” ÖrLn Be r 0 ** Mittwoch

Boulaine " etnfiufsr rtfle ' § £«»«0^ wr ®eältemB »nße« I Ludwig* SerSft * ^ mtt>
gewährt werden, daß sie zum Beispiel nicht im Grünen Krone ^ ^ groß, den Verdienstorden der bayerischen
Wagen, sondern in der Droschke und ohne Handfesseln
transportirt werden . Gegen die beiden Polizisten ist
Zn « Untersuchung eingeleitet, doch scheinen sie nur durch
Nachlässigkeit gesündigt zu haben. Boulaine war wegen
unzähliger Schwindelaffairen in Untersuchungshaft. Er
ha" e sich zwanzig Jahre lang mit der Gründung
schwindelhafter Finanzunternehmen , wie Achstte Agri“
cole , Caisse des Mines , Banque Francaise
d’dmissions , Banqne Priv ^e beschäftigt und ein großes
Vermögen zusammengeräubert . Alle Bürcaus die er
in Pari « hatte, besaßen doppelte Ausgänge.

*P*  bi « Liebe. Unter dieser treffenden Spitzmarke
erzählt öaö ,̂N. W. Tagbl ." folgende Geschichte: Der
Pensionist Franz W. hatte sich kürzlich vor dem Einzel-
lichter der Leopolbstadt Sekretär Dr . Heberden wegen
Verführung und Bruches des Ehegelöbnisses zu verant-
toorten , weil er der Antonia S . die Heirath versprochen
und ihr verschwiegen hatte, daß er bereits verehelicht isi
Das Mädchen hatte ihn sehr lieb gewonnen" als eö durch
Lusall erfuhr , daß er Ehemann sei, erstattete es die An-
zeige, wollte dieselbe aber schon nach einer Stunde reuig
zurückziehen, ohne daß dies möglich gewesen wäre
Richter (zum Angeklagten): Wie konnten Sie so vor-
Ẑ ^ ^ ^ Elagter: Ja , die Liebei Ich habe sie wahr¬
et geliebt, ich liebe sie noch. - Richter: Wie konnten
Sie ihr die Ehe versprechen? - Angeklagter: Zuerst Hab'
ich gesagt, es wird sich schon Alles machen! — Richter: Und
f 1"/ - Angeklagter: Ich geb' es zu, ich Hab' ihr dann

bie We versprochenl - Richter: Und doch wußten Sie
bah Ihre Ehe als die eines Katholiken unauflösbar ist?
— Angeklagter: Mit meiner Frau bin ich so unglücklich
sie macht überall Schulden. Ich habe mich' geschLt d?r
Toni zu gestehen, daß ich verhcirathet bin, bis sie selber
darauf gekommen ist. Aber sie hat mir Alles verziehen
Die als Zeugin vernommene  Anzeigerin , eine schlanke

f rr ^ einigen Strecken der sächsischen  Staatsbabn
sollen rm OrtsverkehrWagen mit elektrischem Kraftbetrieb
versuchsweise eingeführt werden, und zwar zunächst la

Zwischenzeiten zwischen den einzelnen Personen-
ftnrf”* efjr  sind , der Personenverkehr aber nicht
stark genug ist, um die Einlegung eines ganzen rruaes
zu rechtfertigen. Auf einer Strecke machen dch ZwMem
aus ^ D^ ^ " den fahrplanmäßigen Zügen 6 Stunden
Ra » *5 J^ Cner  v&tt.e£lton &er  Staatsbahnen hat den
Bretts ve? aekeu 00 Personen befördern können,veretts vergeben. Sie fahren auf den gewöhnlichen
Schienen mrd werden mit Sammlern angetrieben.

Zur Massen - Erkrankung der Schauer¬
leute  aus dem Hamburger Dampfer P a t r i c f n" ui
nittautrjeUen, daß die Untersuchung der Entleerungen der

9 CÎ ei!i - mit öcr  polizeilichen Untersuchung
rorar ‘ Die Akten wurden der Staatsanwalt-

£Lto, Cm f tn» ba "ach  einer Richtung hin das
Verschulden eines Koches herausgestellt haben soll. Von
Ö” TOfJ r fsnItenm6e L” öen fid) noä)  11 tm  Krankenhause,
h nf ” ,,9if *% :” • berichtet wird , hat am 12.
d. M. rn R a g u s a (Dalmatien ) die Verehelichung eines
Paares stattgefunöen, das zusammen 81  Jahre
ö?^lt . Der Mann ist nämlich 16, die Frau 15 Jahre alt
mu™ !r° frÜ/* n ^ eine Testamentsbestim-'

sZu, nach welcher der Antritt einer bedeutenden
Erbschaft von der Verherrathung des jungen Paares
binnen einer festgesetzten Frist abhängig gemacht wurde

Aus ^B u d a p e st wird telegraphirt : In K a l n o k
im Komitat Alt-Sohl fand letzten Sonntag Nachmittags
ein P i sto l e n d u e l l mit tödtlichem Ausgang statt
Der Gemeindelehrer Gustav Bilek und der Gemeinöe-
notar Ludwig Hawran bewarben sich um die Gunst der
Lehrerin Ilona T u r y. Bilek war der Bevorzugte und

NolkswiM,schädliches.
Ä« e?,J ft‘tft?öeI *' ®in  Rundschreiben des Ministers des
Innern fuhrt ,n solcher Veranlassung u. A. Folgendes aus - Wie
be. früheren Zählungen, so wird es voraussichtltch auch dlesmal
gelrngen, Personen zu gewinnen, die sich dem Zählgeschäste obne
Anspruch aus eine Vergütung unterziehen. die ew Zwecke
N/ ' °blt es sich, die Staats - und Gemeindebeamten des be-
treffenden Bezirkes, insbesondere die Lehrer zur Bctbelliaunn
«" der  Zählung anzuregen. Die brMche Ausführung ^ de?

ltder  einzelnen Gemeinden und Gutsbezirke
verpflichtet sind, die durch Annahme von Zählern etwa

entstehenden Kosten zu tragen. Vergütungen an Zäüler känn-n
aus der Staatskasse nicht beansprucht werden. Der Tag der Vi-b.
Bekannt : Ausführungsbestimmungen hierzu^sind chrrch-öckanntmachung rn öen Amts- und Kreisblättepn fmrrfi
!nih Cf:int,lf8 i nsi>en ^ °ch °indevcrsammlungcn, sowie in den Schulen
unö auf andere geeignete Weise zur allgemeinen Kenntnis,

Ter unter der Bevölkerung noch immer verbreiteten
Annahme, daß eine solche Aufnahme -u iroend

ÄäÄ , 1V3ÄS &L
©ê oröett zu ersuchen, geeignete Beamte für die AusfiibFiino brr

SfrÄsaattSg
6e5di4e verbleibt, ist diesen Behörden die Möglichkeit gegeben

'Z Gebiet noch vor Vollendung der Aufbe^
^ ??/"" l!sergebnisse durch das Königliche Statistische

Bureau festzustellen und für verschiedene wirthschastliche Üvaatrt
onmmficn.  Alle Anordnungen, welche im Aüacm-in-n nnä

den besonderen Verhältnissen der einzelnen Bezirke geeigneterscheinen, die pünktliche und genaue sw
sicherzustellensind thunlichst bald zu tr ff m Asb sonder " iZ
darauf Bedacht zu nehmen, daß Veranstal unqen welcke d/-
nungsmäßlge Ausführung de/ Viehzählung in 'eî zeLn Otte»
? '̂"d^dcn könnten, am sZählungstage unterbleiben. Die auf den

Zählpapiere oder der AusführungSbestimmungen -c zu ZweifelnLittHAU m— 6«»Ä

H« 8 de » K« nsta « ssteH » » gen.
Ä « n ft f a I o n SB« n fle r . „Du kannst nicht zwei-

ml in denselben Fluß steigen", sagte irgend einer der
allerersten Sophisten der griechischen Philosophie. In der
Thal, die Zeit selbst bedeutet ein stetes Fließen , und was
und wie wir die Dinge heute sehen, morgen ist es viel¬
leicht ganz etwas Anderes , das uns vor demselben Bild
entzückt oder abstößt. Wir selbst bleiben eben auch nicht
Lieseloen. Der d̂ a ûralismus in der Malerei öegann
damit, baS Licht in all seinen möglichen Schattirungen
wahrheitsgetreu wiederzugeben, die Keller- unö Stuben¬
luft der Ateliers verabscheuend. Corregio unö Rem-
brandt wollte man verbessern. Der Ausdruck Die

"urbe in dieser Zeit für die niederländi¬
schen Lichteffekte geprägt. Heute wollen unsere Maler
schon wieder etwas Anderes , so groß und neu ihnen
ihre Entdeckung vor 10 Jahren auch erschien. Die Farbe
unö die Linie beherrschen ihre Vorstellung. Wie die
Bleieinfaffung gothischer Fenster sahen wir z. B . bei
Kreuger die Umrisse seiner Gäule in bas Bild hinein¬
gesetzt. Die einfarbige Tapete herrscht schon jetzt in
unseren Salons vors die Bilder unserer Zeit werben eö
auch einer Nachwelt erzählen, daß wir uns allein schon
an der Sattheit eines bestimmten molligen oder kalten
Tones erfreuten , daß wir überall den Bildern an der
Wand, wie den lebendigen unserer Gesellschaften einen
Hintergrund zu geben bestrebt sind, der die Leuchtkraft
ihrer Farben erhöht. Jeder , der einmal sich in seinem
eigenen Zimmer umgesehen hat, weiß es, daß zum Bei¬
spiel Mattgrün auf Grau oder umgekehrt fahl wirkt
während zum Beispiel jedes Grün auf Roth unserem
Auge als eine intensive Farbe erscheint.̂ k

„Der Verein für bildende Kunst" hat jetzt die schwe¬
dische Ausstellung tm „Kunstsalon Banger " durch etniae
Bilder von der Karlsruher Jubiläums -Ausstellung er¬
gänzt. Giebt er unö damit auch keine Vorstellung von
den Zielen und Absichten der Karlsruher , die zur Feier
des RegierungSjubiläumS ihres Fürsten Badisches
Deutsches und Ausländisches zu Wort kommen laffen
wollten , doch immer bas Zweite und Dritte zum Ver¬
gleich mit den einheimischen Künstlern ; so wird doch ae-
rad« durch dies« klein« Zusammenstellung wa siebe» Bil-

öern und einer Skulptur das vorzüglich erläutert , was
ichm der Einleitung gesagt habe. Der Schwede, der sich
gleichwerthig zu seinen schon geschilderten Landsleuten
gesellt, und der Franzose lehren uns ferner das fast
Internationale modernen Kunstempfindens. Es weht
ein frischer Wind durch alle Kulturländer , möchte er

Einzelnen eine Renaissance bringen und Allen die
Bruderschaft des Menschenthnms nahelegen. Jntereffant
ln diesem Sinne , wenn auch wohl selbst das Schwächste
unter den ausgestellten Sieben ist ein „B i l d n i ß" von
Heinrich Knirr.  Eine Dame sitzt lässig auf einem
dunkelen Sesiel, öle rechte Hand in dem seidenweißen
Haar eines Jagdhundes , der ebenso schlau in die Welt
hinausschaut wie seine Herrin . Welt ist schon zu viel
gesagt, denn die Welt ist Beiden wohl nur ihre eigene
Erscheinung. Ich habe nun eüimal recht wenig für die
Menschen übrig , bei denen sich der untere Theil des Ge-
stchtes so merklich hervorschiebt. Vielleicht wollte der
Maler auch hierin die Geistesverwandtschaftzwischen dem
Jagdhund und der Dame kennzeichnen. Also mit dem
geisttgen Gehalt des Bildes sind wir nur zu schnell fertig.
— Aber die Farbe . Ein blaßgrüner Hintergrund wird
in der Höhe des Hunderückens von einem grauen abge¬
setzt, der etwa ein Konsol andeutet, aber nur andeutet
damit ja nicht außer der Farbe noch etwas Anderes wirke'
Dahinein ragt nun die ganz im Profil gesehene Gestalt,'
ihr strohblondes Haar gescheitelt. Das Gesicht
ebenfalls fahl und dazu die Schattirung im Kleide
zu dem Strohblond der Haare , ein dunkelbraunes Jacket.
Rock und Sessel zeigen alle Nuailcen von dunklem Blau
zu dunklem Griin . Der Unaufmerksame sieht das Ganze
nur als eine  Farbe , aber der Maler rechnet eben da-
mit, daß unser Auge geschult ßt . Zu dem Ganzen denkt
er sich jedenfalls als Kontra Min all der Harmonisterei
einen satten, rothen Hintergrund . Den hat ihm denn
Herr Banger auch gegeben, und so sind wir fast er¬
staunt über den Eindruck, den es auf uns macht Er¬
staunt sogar mit einer Mischung von Unwillen, denn wir
können an dem Bild nichts so Hervorragendes finden
das eine solche Wirkung rechtfertigte. — Sie liegt eben
zum Theil in uns selbst. Eine spätere Zeit kann das-
selbe vielleicht nur historisch begreifen und wird die
Gcgengründe stärker noch hervorhebcn, als ich es hier
gethan habe. Auf ganz ähnlichen Grundsätzen baut sich

Cinsrnüungrn aus dem fefrrärcist
, ber Donnerstag-Nummer bes „Wiesbadener Taabtati «"
beschwert sich ern Bewohner des Villenviertels der Bier-
ft a d t e r ö h e über wteüerholte Veschädiaunaen seiner
von Seiten roher Menschen. Der Fall ifi im bölbllen a?

EREtung des Herrn vollständig zu begreifen'
Da sich aber diese Akte brutaler Rohheit immer gegen dies eine
Haus richten so ist anzunehmen, daß es sich um irgend einenprivaten Racheakt handelt und es ist tn
roiinfcSen, daß der Thüter entdeckt  und ganz exemplarischb-slrast

das „B x I ö n i ß" von Fritz E i l e r auf, nur erhält hier
es einen größeren Zug, und der Dichter auf dem Lande,
wie wir den Vorwurf bezeichnen könnten, verleugnet
2 “ f3l" er; einfarbigen Umgebung sein geistiges Wesennrcht. „Zehn Jahr  e" von Erik W e r e n s ki o l d isi
-L und Poesie athmendes Bildche.t. „Daß Du auchUeben Nicht vergißt", hat Mama mit er¬
hobenem Finger gesagt, als sie in die Stadt ftthr, Ein-

Meißen . Mitten im ausgelassensten Spiel mit
aan/ 'isi^ d? ^ ^ " ' aIS £! frfjDn faft ^ dunkeln be¬gann, rst es der Kiemen wieder eingefallen. Ick musi
erst schnell üben, dann komme ich wieder", rief sie dem
f ." uben zu und verschwand. Nun sitzt sie in der altväteri-
S Stube mit der rothen Tapete an dem alten Klavier,
nicht einmal ordentlich auf dem Klaviersessel — sie hatte
keine Zeit , ihn herunterzuschrauben —, und — übt. Den
Hut nur eben schnell auf einen der alten Stühle ge-
R Sie wird es nicht lange hier aushalten , und
ZZ „̂ u dU' ten nimmt sie es auch nicht so genau. Das
Alles und noch viel mehr erzählt uns das in seinen
Farben so überaus lauschige Bild . Eine Studie  von

ne  r  versenkt sich ebenfalls tief in das modernste
Leben. Zwanzig Jahre ,st sie wohl alt , aber noch nichts
^EEuhafteS liegt auf dem Gesicht, vielmehr die Keckheit

Iveiheit von Konvention, wie sie uns an rheinischen
Madchenköpfen so oft begegnet. Das ist die wahre inn -re

"Ei verflucht!" könnten im
nächsten Augenblick diese aufgeworfenen Lippen hervor-
stoßen. Von Landschaftern sahen wir Walter L e i sti -

«" t aller Leuchtkraft einer Farben in einem
„Hafenbild und Erich Erler - Samaden in

n i «r im Engadin ", wo aus der schnee-
bedeckten Flache in die eisige Luft die Stein -Häuser noch
steinerner hervorwachsen und die grünen Läden mit deÄ
Kraft fast eines tiefen Blau im Weiß aufleuchten. Die
Holzstatuette von Ignatius Taschner : „Der Wan-
derer"  bringt den ausgelassenstenHumor in das Kabi-
nett, der die Satire streift, ohne sie zu erreichen, und des-
halb wohl nicht auf mich wirkte. Auch die Schweden
haben Zuwachs erhalten . Gerade heute kam noch ein
Kreuger.  Ein Eichbaum im Hei'bst. Wieder sprickt
uns seine urwüchsige Kraft an : eine Eiche ohne Krone
doch nicht entlaubt , nein, sie steht noch mehr geschmückt
als alle die anderen Bäume tn der kühlen Luft sie ist
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werde . Bis hierher befinde ich mich mit dem Herrn Einsender
in vollem Einverständnitz . Ich mutz mich aber entschieden gegen
die Berallgemeinernng dieses Falles wenden , als ob es mit der
Sicherheit ans der Bierstadter Höhe schlecht bestellt sei. Das ist
durchaus nicht der Fall . Was Einbrüche anbelangt , so ist mir
autzer einem im vorigen Winter versuchten und , soviel ich weiß,
vereitelten Fahrraddiebstahl nichts bekannt . In der Stadt und
in den feinsten Biüenvierteln Wiesbadens sind Einbrüche weit
häufiger ^ wie man ja fast wöchentlich in den Zeitungen lesen
kann . Das ist ja auch begreiflich , weil dort der größte Reichthum
vermuthet wird und diese Villenviertel meist sehr einsam sind,
während auf der oberen Bierstadterstratze auch Abends noch starker
Verkehr stattfindet . Wenn nun der Herr Einsender auf Grund
des obigen Vorkommnisses ängstliche Gemüther warnen zu müssen
glaubt , so geht er darin doch entschieden zu weit , und wir glauben
auch nicht, daß sich Leute , die der einzig schönen Lage oder der ge¬
sunden Luft jenes Villenviertels wegen Heraufziehen wollen , oder
die, wie dies häufig geschieht, von Aerzten , eben der Lust wegen,
hcraufgeschickt werden , nun davon abhalten lassen werden . Auf
jeden Fall aber wünschen wir , daß es dem Herrn Einsender recht
bald gelingen möge, den Thäter zu entdecken und den Gerichten
zu überliesern.

Briefkasten.
T . P . In Limburg a. L. erscheinen der „Limburger Anzeiger"

und der „Naffauer Bote " .
S . ®. Anonyme Einsendungen , wir wiederholen dies auch

für Andere , können nicht ausgenommen werden . Nennen Sic uns
Ihren Name » und der Wiedergabe Ihres Aussatzes steht nichts
im Wege. _

Handelstheil.
Deutschlands Aussenhandel in den 9 Monaten

Jannar bis September 1902.
Nach dem soeben vom Kaiserlichen Statistischen Amt

herausgegebenen September-Heft der monatlichen Nachweise
über den auswärtigen Handel beträgt von Januar bis Sep¬
tember 1902:

1. Die Einfuhr  in Tonnen zu 1000 kg : 31,861,813 gegen
33,308,418 und 33,645,399 für die gleiche Zeit in den beiden
Vorjahren, daher weniger 1,446,605 und 1,683,586. Edelmetall-
Einfuhr : 909 gegen 929 und 916. 20 von 43 Zolltarif-Nummern
brachten eine höhere Einfuhrmenge als im Vorjahr, 23 eine
geringere. Wesentlich geringer war die Einfuhr von Holz
(— 518,143), Erden, Erzen etc. (356,015), Kehlen (296,432), Ge¬
treide (172,561), Eisen und Eisenwaaren (121,599), Abfällen
(118,249), Steinen und Steinwaaren (.58,496) und von Oel und
Fetten (50,722). Eine starke Einfuhrzunahme zeigt sich nur
bei Material- etc. Waaren (+ 180,960) und zwar besonders bei
Schweinefleisch, Fischen, Südfrüchten, Kaffee, Cakao, Reis, Salz.

2. Die Ausfuhr  in Tonnen zu 1000 kg: 25,147,620 gegen
23,571,072 und 24,100,486 für die gleiche Zeit in den beiden
Vorjahren, daher mehr 1,576,548 und 1,047,134. Edelmetall¬
ausfuhr : 318 gegen 272 und 254. Bei 34 Zolltarif-Nummern zeigt
sich eine verstärkte Ausfuhr. Hierunter ragen hervor : Eisen
und Eisenwaaren (+ 772,549), Kohlen (281,098), Materialwaaren
(213,679), Erden, Erze (170,025), während die Ausfuhr von Ge¬
treide (— 25,833), Instrumenten , Maschinen und Fahrzeugen
(— 19,376) erheblicher, bei einigen anderen Nummern weniger
nachgelassen hat. Die Zucker-Ausfuhr war wesentlich höher
als in den Vorjahren, namentlich jene nach GrÖssbritannien,
den Niederlanden und Britisch-Nordagnerika, während die
Zucker-Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von Nordamerika,
Japan und Indien eine starke Einbusse erlitten hat

3. Die im Wesentlichen nach den Vorjahrswerthen be¬
rechneten Einfuhrwerthe  für Januar bis September 1902
betragen in 1000 Mark: 4,276,830 gegen 4,209,795 und 4,476,219
für die gleiche Zeit in den beiden Vorjahren, daher gegen 1901
mehr 67,035, gegen 1900 weniger 199,389. Edelmetall-Ausfuhr-
123,250 gegen 172,389 und 158,347. Bei 21 von 43 Zolltarif¬
nummern ergeben sich höhere Einfuhrwerthe und namentlich
bei Baumwolle und Baumwollenwaaren, Flachs etc., Häuten und
Fellen, Kupfer etc., Materialwaaren, Seide und Seidenwaaren,
Th'ieren und thierischen Erzeugnissen, Vieh, Wolle etc. und
Waaren daraus, während wesentlich geringere Einfuhrwerthe
zeigen: Abfälle, Eisen und Eisenwaaren, Erden, Erze, Edel¬
metalle etc., Holz, Instrumente , Maschinen, Fahrzeuge, Oelund Fette.

4. Die im Wesentlichen nach den Vorjahrswerthen berech¬

neten Ausfuhrwerte  betragen für Januar bis September
1902 in 1000 Mark: 3,599,501 gegen 3,290,654 und 3,510,829 für
die gleiche Zeit in den beiden Vorjahren, daher mehr 308,847
und 88,672. Edelmetall-Ausfuhr : 78,837 gegen 52,826 und
112,735. Wesentlich höhere Ausfuhrwerthe zeigen sich bei
Baumwolle und Baumwollenwaaren, Droguerie-, Apotheker- und
Farbewaaren , Eisen- und Eisenwaaren (87 Millionen Mark),
Erden, Erzen, Edelmetallen, Kupfer etc., litterarischen und
Kunstgegenständen, Material-, Spezerei-, Konditorwaaren,
Papier- und Pappwaaren , Seide und Seidenwaaren, Wolle etc.
und Waaren daraus, während sich nur bei Getreide und anderen
Landbau-Erzeugnissen mit einem Ausfall von 7,5 Millionen eine
bedeutendere und bei Flachs, Kohlen und einigen anderen
Gruppen eine geringere Abnahme der Ausfuhrwerthe zeigt. Die
ermittelten Ausfuhrwerthe sind zwar die höchsten im Jahrfünft,
sie werden jedoch voraussichtlich infolge des anhaltenden Preis¬
rückgangs bei einer Reihe von Waaren nach Ablauf des Jahres
noch eine Ermässigung erfahren.

Echiffahiisaktien. Einen ganzen Rattenkönig von Begrün¬
dungen hat der Rückgang der Aktien des Norddeutschen Lloyds
und der Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Gesellschaft ge¬
zeitigt. Und alle diese Begründungen ohne Ausnahme können
ebenso gut auch unbegründet sein. Niemand weiss mit voll¬
ständiger Sicherheit anzugeben, wie z. B. die Dividende aus-
falien wird. Ferner zeigt die Vertheilung der verschiedenen
Linien nach Brasilien ein so wechselndes Bild, dass man nicht
weiss, welcher Linie der meiste Vortheil dabei wird. Welche
Bewandtniss es mit dem Rücktritt des Leiters der Hamburg-
Amerikanischen Packetfahrt-Gesellschaft, Ballin, hat, darüber
schwebt auch noch ein vollständiges Dunkel. Rein auf Gerüchte
hin, für die nirgends ein Halt zu finden ist, sind die Aktien der
beiden Hauptgesellschaften innerhalb 8 Tagen bis unter pari
herunter gegangen. Seit gestern ist wieder eine kleine Besse¬
rung eingetreten und es wird versichert, dass die Panik ge¬
wichen und die Kurse bald wieder einen Stand einnehmen, der
ihrem inneren Werthe entspricht.

Zum Kampf gegen die Syndikate. Mit ihrer rücksichtslosen,
für das Gedeihen der Industrie so gefährlichen Politik haben es
die Syndikate jetzt glücklich zuwege gebracht, dass ihnen die
Konsumenten aller Berufszweige feindlich gegenüberstehen
müssen. Selbst die Regierung kann sich der besseren Erkennt-
niss nicht mehr verschliessen. Dem „Hann. Anz.“ zufolge hat
der Finanzminister sich indirekt gegen die Praxis der Syndikate
ausgesprochen, Rohmaterial und Halbzeug an das Ausland
billiger abzugeben und den inländischen Konsumenten die
Preise bis in die Puppen zu steigern. Die Direktion der Loko-
motivfabrik Henschel u. Sohn in Cassel wandte sich mit der
Bitte an den Finanzminister , dass ihr gestattet werde, Roh¬
materialien oder Halbfabrikate zollfrei aus dem Auslande zu
beziehen, mit derVerpflichtung, dieselben verarbeitet wieder nach
dem Auslande auszuführen . Diese Vergünstigung stütze sich
auf § 115 des Zollgesetzes. Während früher diese Erleichterung
anstandslos gewährt wurde, wird dieselbe in neuerer Zeit von
dem Nachweis abhängig gemacht, dass die betreffenden
Materialien vom Inland überhaupt nicht oder nicht rechtzeitig
bezogen werden können, dagegen soll die Preisfrage, die in
erster Linie mit in Betracht kommt, ganz unberücksichtigt ge¬
lassen werden. Das trifft gegenwärtig für die heimische In¬
dustrie nicht zu. Diese kann wohl rechtzeitig liefern, ist da¬
gegen durch die Syndikatspolitik theurer als das Ausland. Auf
das diesbezügliche Gesuch der Casseler Firma ging ihr unter
dem 14. Oktober der Bescheid zu, „dass nach erneuter Prüfung
der Angelegenheit nunmehr widerruflich auf ein Jahr die Ver¬
günstigung des zollfreien Veredlungsverkehrs mit Lokomotiv-
Materialien ausländischer Herkunft, die im Inlande zu Loko¬
motiven verarbeitet und als Lokomotivtheile der letzteren wieder
ai.sgeführt werden sollen, ohne Einschränkung zugestanden
wird.“ Auch die autokratische Handlungsweise des Salz-
Syndikats hat eine Gegenaktion wachgerufen. Der „Berl.
Morgenp." geht ein Flugbatt zu, in dem der Einkaufs-Verein
der Kolonialwaarenhändler des Grossherzogthums Oldenburg,
E. G. m. b. H. sich in schärfster Weise gegen das Salinen¬
syndikat wendet, das seine Machtstellung in der rücksichts¬
losesten Weise seit mehr als zehn Jahren für seine Interessen
ausbeutet. Nicht nur die Preise wurden auf eine Höhe hinauf¬
geschraubt, dass den Zwischenhändlern kaum noch der aller-
bescheidenste Nutzen blieb, sondern man hatte auch obendrein
das Land in Bezirke •eingetheilt und diese nach einem soge¬
nannten „Normaljahr“ an die einzelnen Salinen vertheilt, sodass

uen Herbststurm gewohnt. Endlich sei noch auf die Rocr-
strand-Vasen hingewiesen, die eine neue Ornamentik
glücklich, wenn auch bisweilen etwas blaß, vertreten.
„Lilien", „Blühender Mohn", „Narzissen", „Crocus ",
„Magnolienblüthen ", welch unendlicher Reichthum er¬
schließt sich da dem Kunstgewerbe, wo es endlich einmal
die Augen vom Acanthusblatt und dem Eierstab der
Alten ab hinaus in die lebendige Natur gewendet
Hat. _ Msnr.

* Eine neue Art der Multiplikation. Freunde oder
auch Gegner der Rechenkunst, die aus diesem oder jenem
Grunde daraus bedacht sind, sich die Mühe des Rechnens
möglichst zu erleichtern, werden vielleicht gern von einer
neuen Art der Multiplikation Kenntniß nehmen, die
Professor Lehmer in der „Science " beschreibt. Der Ge¬
lehrte hat sein Verfahren bereits seit einer Reihe von
Jahren ständig gebraucht und es im Vergleich zu anderen
vortheilhaft gefunden, wo die Anwendung von Logarith¬
men sich verbietet. Ein fühlbarer Mangel in dem ge¬
wöhnlich benutzten Verfahren liegt in dem Umstand, daß
das Resultat von rechts her gewonnen wird , indem die
Zahlen der niederen  Ordnung im Produkt zuerst er¬
scheinen. Darin liegt ein Mißstand insofern, als es auf
diese Ziffern am wenigsten ankommt, soüttß sie bei größer»
Zahlen sogar schließlich ganz vernachlässigt werden
lönnen. Die von Lehmer vorgeschlagene Methode be¬
seitigt den Uebelstanb, indem die größtwerthigen Zahlen

, zuerst in der Rechnung erscheinen, sodaß das Ergebniß
von links her geschrieben wird . Außerdem hat es den
Vortheil, daß trotz einer Abkürzung der Rechnung das
Ergebniß mit jedem beliebigen Grad von Genauigkeit
ausgrführt werden kann. Auch verlangt es nicht solche
leicht zu Jrrthümern Anlaß gebende Veränderungen , wie
$. V. bei anderen Verfahren die Schreibung der Zahlen
des Multiplikators in umgekehrter Reihenfolge." Das
Zusammenzählen mehrerer Theilprodukte ist nicht nur
on sich verwerflich, sondern verschleiert auch die Größe
des Fehlers , der durch Vernachlässigung der letzten Zif¬
fern entsteht. Die fortgesetzte Aufmerksamkeit, die beim
Erhalten eines langen Theilproduktes erforderlich wirb,
ist wiederum eine ergiebige Fehlerquelle. Bon all diesen
Nachtheilen soll das neue Verfahren frei sein, dessen
Eigenheit am besten durch ein Beispiel erklärt wird . Es
sollenz. B . die Zahlen 824 und 518 mit einander multi-

plicirt werden. Die Ausführung der Aufgabe nach
Lehmer stellt sich folgendermaßen dar:

824
616
154024
1816

167184.
Der Gang der Rechnung ergiebt sich aus der Reihen¬

folge der folgenden Produkte und Summe von Produkten:
3 . 5 — 15.
8 . 1+ 2 . 5 = 18.
8 . 6 + 2 . 1+ 4 . 5 = 40.
2 . 6+ 4 . 1 = 16.
4 . 6 = 24.

Die Resultate können der Reihe nach untereinander
geschrieben werden, sodaß die Einheiten jedes neuen
Resultats um eine Stelle weiter nach rechts ausgerückt
werden. Dann erfolgt die Addition. Die Rechnung
kann also auch so geschrieben werden:

15
■ 13

40
16
24

167184.
Einfacher aber ist selbstverständlich die eben gegeben«

L-chreibart. Die Regel gilt vollkommen in gleicher Weis«
auch jur vier und mehr Ziffern . Wenn die beiden Zahler
nicht die gleiche Anzahl von Ziffern haben, sc
!?“ & n*at.1 die Lücken mit Nullen ausgefüllt denken.
Es sind dabei noch einzelne kleinere Regeln zu beachten,
die in dem Lehmer'schcn Aufsatz angegeben sind. Ueb-
rigens ist es auch nicht schwierig, eine gleiche Rcchnungs-
art für Divisionen festzustcÜen. Profeffor Lehmer mach,
noch darauf aufmerksam, daß das Verfahren nicht mit
der sogenannten Kreuzmultiplikation zu verwechseln sei
deren Ursprung sich tn weit zurückliegende Zeiten ver-

-etzterê hat ebenfalls zwei schwere Mißstände, in
dem das Re,ultat auch von rechts her erhalten wirb und
weil zweitens die Aufmerksamkeitvom ersten Augenblick
f [n ßIetc&er  Weise angespannt bleiben muß.
odaß überhaupt nur ein sehr geschickter Rechner diese

Multiplikation mit Nutzen verwenden kann.

die.Händler in den einzelnen Bezirken dasSalz nehmen mussten,
das ihnen das Syndikat zu hohen Preisen zu liefern für gut
befand. Der allgemeine Unwille der D_etaillisten hatte zur Folge)
dass man nun neuerdings trotz der Drohungen des Syndikats
mit der Benther Saline Fühlung nahm. Infolgedessen setzte
plötzlich das Syndikat im Bereiche der Genossenschaften den
Salzpreis unverzollt um ca. 30 pCt. herunter. Die Saline Benthe
ermässigte daraufhin aber ebenfalls sofort ihre Preise, und wird,!
wie das Rundschreiben ausführt , den Genossen gegenüber
immer so heruntergehen , wie das Syndikat thut. Das Verfahren
des Syndikats wird vom nationalen und ökonomischen Stand-!
punkte aus als höchst bedenklich hingestellt und der Egoismus!
der 64 zum Syndikat verbundenen Salinen gegenüber dem|
Benther Werk scharf angegriffen. Zum Schluss fordert das!
Rundschreiben die Kollegen auf, vom prinzipiellen Standpunkt?
aus gegen das Syndikat durch Käufe bei der Benther Salme zu!
Felde zu ziehen.

Oberschlesische Eisenindusirie-GeseUschait Caro-Regen«
scheidt. Die Aktien dieser Gesellschaft haben in der letzten Zeit
einen fortgesetzten Rückgang erfahren. Derselbe wird nun da¬
durch aufzuhalten versucht, dass von interessirter Seite
Stimmungsberichte in die Presse lancirt werden, in denen be¬
hauptet wird, nur tendenziöse Spekulation habe die Kursrück¬
gänge der letzten Zeit verschuldet. Dabei wird auch noch ge¬
wissennassen von einem Ausnahmejahr mit ungünstigem Er¬
folge gesprochen. Wenn man derartige Behauptungen auf-!
stellen will, da muss man etwas vorsichtiger sein, denn ein Aus¬
nahmejahr mit 2 pCt. Dividende haben wir eben erst hinter uns
und das laufende Geschäftsjahr wird möglicher Weise nicht ein¬
mal 2 pCt. Dividende geben. — Dann zählt es wohl auch zu den.
Ausnahmejahren ?

AktiengeseUschaft für Chemische Industrie Mannheim-
Rheinau. Dass bisher ein Verlust von 3,035,000 Mk. definitiv
festgestellt ist, haben wir bereits mitgetheilt. Den stärksten,
Differenzbetrag hat die Aufstellung des Konkursverwalters bei!
den Kreditoren zu verzeichnen. Dieselben betragen rund
1,780,000 Mk. mehr, als sie von der Gesellschaft in Wirklichkeit
verbucht worden waren. Nach dem Status des Konkursver¬
walters würden für die Kontokorrentgläubigersehr wesentliche
Verluste nicht in Betracht kommen. Nun wird es sich fragen,
wie die Realisirung der Aktien von Statten gehen soll. Die
grössten Bankforderungen hat der A. Schaaffhausen’sche Bank¬
verein mit 408,500 Mk., die Antwerpener Bank hat 204,000 Mkl
angemeldet, 200,000 Mk die Oberrheinische, die Pfälzische, die
Mannheimer und die Dresdener Bank.

BerUuer Elektricitätswerke. Einmal endlich eine industrielle
Unternehmung, die in der für sie so sterilen Zeit prosperirt. Es
sind dies die Berliner Elektricitätswerke. Dieselben sind in der
Lage, 7 A pCt. zu vertheilen gegen 7 pCt. im Vorjahr, und
dies, trotzdem Zinsen und Abschreibungen einen Mehraufwand
0*00 / Mk;. erforderten . Der Reingewinn beträgt
2,964,211 Mk. gegen 2,479,792 Mk. im Vorjahr. Auch in den
drei ersten Monaten des laufenden Geschäftsjahres haben sichi
die Verhältnisse befriedigend angelassen.

Vom New-Yorker Platz. Die neuesten Nachrichten vom
Geldmarkt lauten wesentlich besser als wie seither. An Stelle
dej anormalen Zustände scheinen nun wieder einigermassen
geordnetere treten zu wollen. Des Schatzsekretärs Schutzaktion
war demnach doch von Erfolg. Das letzte Eingreifen desselben
bestand darin , dass er zu Bondsankäufen schritt. Auf diese
Weise sind dem Markt grössere Beträge zugeflossen. Dem New-
Yorker Geldmarkt ist ferner der Umstand zu Statten gekommen,
dass die amerikanischen Exiportverschiffungen nunmehr in
grösserem Umfange einzusetzen beginnen.

Vom Kupfermarkt. New-Yorker Meldungen zufolge geht der
Kupferpreis stetig in die Höhe. Die Aufwärtsbewegungbeträgt
gegenüber dem niedrigsten Niveau 60—70 Points. Es wird diese
Erscheinung hauptsächlich mit auf die Beendigung des Kohlen¬
streikes in den Vereinigten Staaten zurückgeführt. Auch die
Abnahme, die die Vorräthe während der Sommer-Monate ei+
fuhren, scheint noch nachzuwirken. Am Londoner Kupfer¬
markt war das Geschäft in den letzten Tagen ebenfalls recht
belebt. Die letzten Umsätze bezifferten sich auf mehr als
4000 To. und die Preise zogen 17. Pfund Sterling an. Mit der
Preissteigerung des Metalls war eine Preissteigerung der Aktienzu beobachten.

Ungarische Geschäfte. Der ungarische Finanzminister
Lukacz hat in seiner letzten Budgetrede erklärt, die Regierung
werde ihr Möglichstes zur Beseitigung der wirtschaftlichen
Stagnation thun . In erster Linie sollen Investitionen theüs
industriellen und theüs agrarischen Charakters durchgeführt
werden. Und zwar im Betrage von 200 Millionen Kronen. Diese
Summe soll aus Baarbeständen und eventuell wenn nöthig
diirch Anleihen gedeckt werden.

Geschäftliches.
Mofmöbelfabrifa u. JKmistscbre&erei vonMoclifeme , stilvolle

Etablissement allerersten Ranges.
Srossh . Hessischer u. Kaiserl . Russischer Hoflieferant

Permanente Ausstellung von 120 Zimmea - Einrichtuneen. '

derWahIder öpeisenyorechte seift
vet SU cKe ri 5leeL .milDr.KnechteMfoi
bEer Ŝsnlis ^ dieWrhungi ^ em«
ganz übenraschende ..Gr.Vsref -escüe
M.2,50.hobeflasch?190.Übe.-all erteil;iich j *=3

Is
Warnung.

Die meinten . . . 19r. Hommel ’a
Hn ' inalngi -n  werden, um das D. 1t. P. No.81.391
mit Zuhlilfenahme von Aetlier bereitet, ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervöse direct schädlich ist Um
sicher zu sein, das aetlierfreie Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich Or . Hommel ’a Haematoren
und achte auf die Schutzmar ke: „Säugende Löwin“.

I »r . i .' ommel ' N Uaemntogcn ächt zu haben 7760
Or . I. ade ' s Hof-Apotheke, Langgasse 15.•iÄÄrr 'Ä«

ggj i
Die Morgen Airsgalir umfaßt 14 Kette«

nnb „Amtliche Anzeigen »eö Wiesbadener Tagbialiö " Nr. 128.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wlerdaden.
>8er»ntw»r«icher Redakteur für den gelammten redaNieuellen Thell: C. Mdrtzerde-für die «luzeiae» und Reklamen! H. Dornaus . Beide in Wiesbaden'
Xtui  und Berlag der L. E Wellenberg 'sitzen Hof-Vuitzdruckerel in AieSdstzea,



®ctfc 6 . 25 . Oktober 1902. Wiesbadener Tagbla tt ( Morgen -Ausgabe ) . Verlag : Langgasse 27.

Verkauf nur gegen Baar.

50 . Jahrgang . No . 499

Ifi
28 . Oktober lm Hgl . Theater.

Zufolge einer seitens der König!. Intendanz
an das Oomitee ergangenen Weisung bezügl.
Innehaltung der gegebenen Zeitdauer für die
Wohltbätigkeits-Vorstellung, sieht sich dasselbe
veranlasst, mit der Aufführung Programm
gemäss präcia ‘/.IS Uhr zu beginnen.

Die geehrten Besucher werden daher freund-
liohst gebeten, im gemeinsamen Interesse diesem
gütigst Rechnung tragen zu wollen und fünf
Minuten vor Vr12 IThr ihre Plätze einzunehmen,
da während des Prolog « die Thttren
geschlossen » leihen . Aus demselben
Grunde wird der Wiederbeginn der Vorstellung
nach der grossen Pause genau an die Zeit
gebunden sein müssen. Auch hier ergeht an
die w. Besucher die Bitte, auf das Klingelzeichen
die Plätze gefälligst rechtzeitig wieder ein¬
nehmen zu wollen, um unliebsamen Störungen
vorzubeugen. jr §10

Im Foyer bleiben die Büffets auch nach
Schluss der Vorstellung noch bis 4 Uhr geöffnet.

Pa » Comltee«
Wiesbadener

Heute Samstag , SS . Oktober , I
Abends 8 '/a Uhr , in der Turnhalle,Hellmundstrasse:

40 . Stiftungsfest
(Abcndnnterhaltnng und Ball).

Wir laden hierzu die verehrl. Mitglieder, I
sowie Freunde und Gönner des Vereins
geziemend ein. F 843
Eintritt für Herren 50 Pf., Damen frei.

»er Torstand.
IBie Pest -Commission.

Itnftt Nerdmd der iottl- nnd
Mourant-toMten.

Zweig-Berein Wiesbaden.
_ den 25. Oktober. Abends
9 Uhr, findet im Kath. GesellenhanS unser

25. Stiftungsfest
(Coneertu. Äatt)

statt, wozu ergebenst einladet
_ Der Borstand.  ,

Perm öer HMHMieim
Wiesbaden.

Einladung.
?LeL S3ert'n begeht am Sonntag , den

26. Oktober d. I ., Abends « Uhr, in der
Turnhalle, Hettmundstratze 25, das

5. StistlliWM
verbunden mit Ball nnd Gaben -Berloosung.

Wir laden hierzu alle unsere Mitglieder nebst
deren Angehörigen, Freunde und Gönner unseres
Vereins, sowie Alle, die unserem Berufe nahe¬
stehen, zu zahlreich««: Besuche freundlichst ein.
__ Der Vorstand.

Die Natural -BerpflegungS-
, Station , Platterstraße1. liefert

auf Bestellung ins Haus kleingemachtes Kiefern-
Drennhoiz in Säcken A l Mk. und bittet
um Abna hme. FA)9 !

warum trägt das
überall so gut

eingefllhrte

Gentrrer's Schulsfett
jetzt den gesetzlich geschützten Namen

Tranolin?
fftdff so viele minderwertbige Pack-
wvl » ungen in den Handel gebracht
wurden. Wollen Sie sicher gehen
wirklich das best« Schuhfett zu be¬
kommen, kaufen Sie nur mehr rothe
Dosen mit der Aufschrift

Tranolin
auf schrägem Koldstreifen und der Schutz¬
marke Kaminfeger . fö4

Fabrikant
Intl Centncr,GWiM.

Zwetsche«,
frische Sendung, trocken und reif, 10 Pfd. 80Pf.
bei Ohr . » iels , Grabenstraße ö.

^nnnnnnnnnnnn»

| Tagblatt-Ausgabe.
An Sonntagen erfolgt die Ausgabe

J des„Wiesbadener Tagblatt"im
j Verlag Langgasse 27 nur bis 9 Uhr
g vormittags.

No. 650. Milde, würzige Sumatra.

Original-Grösse wie diese Abbildung.

Hergestellt aus feinsten überseeischen TabakeD, erstclassiges Fabrikat. Für die Herren Raucher,
die 8—10 Pf. anzulegen gewöhnt sind, hervorragende Qualität.

IM Stück Mk. 60.- , 100 Stück Mk. 6- , 10 Stück Mk. - .60.

Möllers Cigarren-Lagerei,
Wiesbaden, Kleine Langgasse No. 7, Eingang zwischen Langgasse 15a und 17.

Hauptgeschäft Frankfurt a . M.

Versandt nach auswärts von Nlk. 20 an frei.

9
Aufklärung! wirkungsvollstes Haarwasser

“ . Ä SÄST CHINOSOL waSLmr.
Terh ‘nd' r‘ Schuppenbildung nnd daraus entstehende Krankheiten, wie Haarausfall etc. D‘ RJ  _

89  Ausführliche Gebrauchjanweitung über di«vielsoltfgo Verwendbarkeit des chinosoi ln der OesundholtsDfleraZX “""“SÄ ^ *Chi“ k CO..Hninbur*T *'
1 Sohr mit 12 Tabletten Mk . L—

ln_ Wiesbaden erhältlich in den Apotheken und Drogerien. mao 7714) F114

Kontore:
27.

4^

_ ÜRdcbts Zkmatcrfal in allen Stylarten.
TekepSon ■

52.  1 ikanltUrifcbe Original9 JSntwürfe.



No. 499 . 50 . Jahrgang. LViesbadener Tagblatt (Morgen -Ausgabe ). Verlag : Langgasse 27 ,. 25 . Oktober 1002 . Seite 7.

Wegen Aufgabe meines Schuhwaaren -Geschäfts

gänzlicher Ausverkauf.
Das gefammte Lager, welches bekanntlich nur beste und feinste Schnhwaaren und Strümpfe

enthält , wird zu

außerordentlich billigen Preifen ss -7-- -̂
ausverkanft . — Die Laden-Einrichtung ist billig abzugeben. — Der Laden ist per 1. April 1903 , event.
auch früher, zu vermiethen.

I . RofeitOU), wilhelinstrahe8.

Grösst russIsdvHofspKltaur
cttcnmaycp

= Wiesbaden—
Bureau : Rliefnstrassc 21.
Die Güterbesfätterei-

Abtheilung
liefert von und zur Hahn in
(Feschlos seinen Eil ^ sitwarrn

» Mal (S ^ llcli:

Eiljgfiifer Mi
in spätestens 3 Stunden,

Coiirior -Eilgüter
in spätestens L Stunde,

Express -Guter
in längstens 1 Stunde.

Telephone Wo . S IS « IB.

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
Mr . Schlegel . Biebrich b. Wiesbaden.

Badliaiis znnt Kranz,
l -anBsane SO , I ehe Urnnzplatz.

Thermal-Bäderä60  Pf.,
oani neu eingerichtet . 9243

Möblirte ZimmerI. Etage.

F4l

Alpen-Kriluter. CWa-Nülllllde.
zur Beförderung des Haarwuchses, in. Dosen
» 1.25. Parf.-Handlung von W . Sulzbacli,
Bärenstraße  4. 5353

la Magnnm bonnm
liefert billig frei Haus 9350

Hofgnt Gcisberg.

■

Carl Laubach &Co.,
Fernspr. 2335. N jüauer ^ ainie 8 . Fcrnspr. 2335.

Fabrikation von wasserdichte
Waggon-, Wagen- u. Pferdedecken, Zelten, Schürzen etc. £

in nur prima Qualität V“

Patent -Holzriemensclieiben in allen 6rossen.
Grosses Lager in

Maschinen"Treibriemen aller Art, für alle Betriebe.
Eigene Sattlerei u. Reparatur-Werkstatt.

Technische Fabrik- 11. Mühlenbedarfs -Artikel.
Muster und Preisliste gratis und franco. 9014

MOITRIERs Metzer-
^ONQPRVFN  Anerkannt 1W S5 C ii V L 1̂ 1« bestes Fabrikat, g

Gemüse .Früchte,Champi$| nons,Trüffeln etc . |

oooooooooooooog
b Jeden Samstag g

Serftmf ooit knseclimo
zu extra billigen Preisen

und Bertheilnng von

Der beite Sanitätswein ist Apotheker Hofer ' »
„roty-goldener"

Malaga-Tranben-Wein,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
nls beites Stärkungsmittel für Kinder, Frauen,
ReconvaleScenten, alte Leute rc. empfohlen,
auch köstlicher Dessertwein. Preis per'/>Orig.-
Flafche Mk. 2.20, per ■/» Flasche Mk. 1.20. Zuhabt» nur in Apotheken; in Wiesbaden : in
l,r . ».:><!»-*< Hof-Apotheke._ F331

„Mineralwässer ",
natürliche und künstliche.

Die Fortsetzung dcS Ausoerkaui« des früheren
Lagers findet z» bedeutend ermäßigten Preisen
Richlstratze 23 statt.

Frniu Thormann . Mineralwasseranstglt.

chepelcrs
KAFFEE

Durch Gut«
U»»d Prelawürdigksit

bervorregend empfiehlt
F . Schlothauer,

Wiesb., Westendstr. 12,

Koch- «. Eßbtrnen Nid. 8—10 Pf., sowie
ifhiiiifr Spinat Sgit». 9 Ni. Schwalbacherstr. 39, H.

knmpf- u. centnerweiie z.
h. Schwalbacherstr. 71.

8 Gratis -Zugaben.
i Posten Winter -Jaquetts

von Mk. 5- 10.
i ., Herren -Anzüge

von Mk. 10—18.
1 „ lange Capes v. Mk. 8—15.
1 „ Winter -Ueberzieher

von Mk. 12—25.
1 ,, Loden-Joppenv.Mk. 6—12.
1 ,» Winter-Dlousen

von Mk. 1—3.
1 ,, Knaben-Anzüge

von Mk. 2.50—18.
i „ Moir6e - UnterrScke

von Mk. 1.65—9.
1 „ Costüm-Röckev Mk. 3—10.
1 »» fertige Costüme

von Mk. 15- 28.
1 , , schwere Hosen v. Mk. 4—8.
1 „ Loden-Joppen für Knaben

Alk» 4 .—•
1 », Havelocks für Knaben

Mk. 4.75.
1 „ bunte Winter-Hemden

Stück Mk. 1—2.
1 ,, Unterhosen von 70 Pf.

bis Mk. 1.50.
1 », Unter- Anzüge für Kinder

05 Pf . bis Mk. 1. 10.
1 „ warme Betttücher

von 50 Pf . bis Mk. 2.—.
Heute folgende

WF* Extra -Vergütungen : "BR
Bei einem Einkäufe von3 Mk. an geben
wir heute : 1 Strang la Strickwolle,

bei Mk. 6.—1 Unter-Jacke,
„ .. 10.- 1 Tisch-Decke,
„ „ 15.- 1 Betttuch ohne Naht,
„ „ 20.—1 schwere Bett -Coltcr

Bür * gratis . - MI

Guggenheim&Marx,
am Schlotzplatz. 9174

QOOOOOOOOOOOOOÖ
Französische Haarfarbe

von J6an Haböt in Paris.
Greise und rothe Haare sofort braun und

schwarz unvergänglich echr zu färben, wird Jeder¬
mann ersucht, dicker neue gift- und bleifreie Haar¬
färbemittel in Anwendung zu bringen,da einmaliges
Färben die Haare für immer echt färbt. Carlo»
h Mk. 2.60. Westend -Drogerie , Sedanplatz 1,
Knut Itoch «. Avotbeker._ 8512

Jittiilistolinlr stiue« nockenes, k Bündel
(dUJUUUtpih ly sjjf. und 20 Pf.

W . ’i ’imrinanu jr ., Wellritzstraße 19.

'• , , ■ . •• - • -M . . . . . • y
-- *■- -

Unser diesjähriger grosser

Cravatten - Ausverkauf
beginnt am Etflittwech , den 29 . er.

Hermanns L Froitzheim, Webergasse 14.
r cun



§0#§üfitMtOt§©f§fff

MWMMWII, —,
für WSrlmrrlnnen . Kranke und Kinder , 9329

Ton Mk. an per Meter , ■

*owie sämmtliche Artikel zur Krankenpflege . J
Chr . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon 717. l

50 . Jahrgang . Wo. 4 » 0,

OGOGOOGGGQGOOGOGG
ßobes et Confection

M. Blies -Schramm.
Museumstrasse 4 . Telephon 2533,

Wiener u. englische Costüme.
en besten u. billigsten gebrannten Kaffee

kauft man in der Kaffee-Brennerei roa
Kirchgasse

49 . 940«
Erhältlich In verschied, Flasehongrössen h. Mk, 1,—,, 1>1, „nd 8 Mk nebst Prn.n«„t

meisten Apotheken und bassereu Drogenhaudlungen, Haupt - Depot in Wiesbaden
Carl Herts , Delioatessenhandlung, Wilholmstrasae lä g

Infolge Erhöhnog des Rcidistenk-Diseonts vergüten wir bis anf Weiteres im

Depositen-Verkehr und für Spar-Einlagen
1. anf Cheek -Conto. 2 1/* */«
2. bei 8 -tägiger KSndignng. 3 °/o *
B. „ 3 -wöchentIicher Kündigung. 31^ o/0
^ ' 0 - „ „ 3 '/. «/„’
5. „ ^-monatlicher „ 3 »4, %
6- ” S “ » >, 4 °/o,
7* „ längerer Kündigungsfrist je nach Vereinbarung.

Wieibadener Bank
S. Bielefeld&Söhne,

8 Wehergasse 8.
98311

Veite 3. 35 . Oktober 10©*. Wiesbadener Tagblatt (MorgewVnSgabel Verlaa r »anaaaOe 27

\jrctw

ÜcUet-
\ia\teT

um

VJaffi-

m hervorragender Auswahl 9428

iaas Führer,
48 Kirchgasse 48.

Rettenmayer’s Expresswagen
befördern prompt und zuverlässig:

CepBok u . Privatster aller Art , lebende Thiere
als Fracht- , Eil- u. Expressgut von u. mr Bahn;

UepHck und HeiseefTecten aller Art an und von
" e “ P * « « » eajiifen , sowie au den «Sheln-

^Innerrn ^ der ^ tadt ^ on einem *! !" 0  WÖ],e,atH d‘ P’ Ins <r "” , *‘n <e_ vo “ einem Hanse Ins andere . 932g
8 6 nngen is  B Uhr, resp . 2 Uhr werden^ gewöhiilinh ^ani^ elWi Vormittag

Bürean:
Rheinstr

21.

resp. Nachmittag besorgt.

Die Speditions -Abtheilung I

LR«r GrostfrusSsdvnorspedltGUTcttcnmaycp
■Wiesbaden—

® © © Q 0

Spangenberg’sches
CoBseratoriiim dir Jl

(Wiesbadener Orchesterschule).
Gegründet 1888. Frequenz 1901/02: 240 Schüler.

mterrfelitafltrlieri Clavier. Gesang , »BmmtHche Streioh - und Blas¬
instrumente, Orgel, Harfe, Kammermusik, Ensemble-, Orchesterspiel,
gesammte Theorlo, Musikgeschichte und ital. Sprache.

liekrer 1 Herren1 V\  Sowsk , I. Kgl. OonoertmeisterH . Jrmer , L Stadt
Conoertmeister _T . Keldle -r , Kgl. Kammermusiker, Th . Schürer,
Mitglied der 8« dt Kapele J . Weimer , Kgl. Kammermusiker
(.»mmlllch Violine); Frl. MC. Klacke . Oonoertsangerin, Herr
I». Hnnhrlch . Coneertsänger(Gesang); Herren J . « rohmane,
W, Hcinse , der Ulrector . Frau Wolf - Wilhelm,

r\ ■reudenberjr , H . Pantliel , I * . Werner («ämmtlioh
da vier), Herr Musikdirector C . Hochstetter (Theorie und Musik-

lTheorie Pädagogik , Kammermusik,
Orohestewplel) J . Weimer (Kammermusik, Orchesterspiel und
T ’° nwi Organist der Israel. Cultusgemeinde und
der altkath Gemeinde (Orgel), Herren: H . fflanincsnk , Kgl
Kammermusiker (Harfe) * . Hackhana . Kgl, Kammermusiker
(Cello),Chr . Eckl , Kgl. Kammermusiker(Contrabass).Rantmann,
Kgl. Kammermusiker (Flöte), I». Heer nicke . Kgl. Kemmermusiker
(Oboe),Ei.Mrahner, Kgl.KurmnerimisikerfClarinette), W .Wetzen-
ateln , Kgl. Kammermusiker(Fagott). A.We « erke . Kgl. Kammer¬
musiker (Horn. Mandoline, Guitarre), F 1. Werner . ICgl. Kammer¬
musiker (Trompete), ntlller (Tenorhorn), Frl.Vlezoli (ital.Sprache).

Organisation t Anfänger-, Mittel- und Oberclassen. Conoeit- und
Seminar-Abtheilnngen. 9303

Oeffentlicho Priifnngen. Vorspielabende. Orchesteriibnn«en.
Prospecte gratis. Eintritt jederzeit. (Honorar von der Woche des Eintritts).

Wilhelmstrasse 12 . Der Director:
H . Spangenberg,

Pianist.

W iesbadener

Wach- und Schliess-Gesellschaft
Ganzert & Comp.

übernimmt die Ueberwachung Ton Fabriken , Gebäude - ComplexeM,
Häusern , Tillen , Wohnungen etc. etc.

Centralstelle Scliwalbacherstrasse T.
Prospecte gern zu Diensten.

Grösster und feinster
Herren-u.Damen-Frisirsalon

(separ6)
Bärenstrasse 4.

Parfümerien —Seifen — Kämme—Bürsten.
Vorth eilhafte Abonnements im Haarschneide

Kopfwäschen, sowie Frisiren. 54J
Anfertigung siiimntl . Haararbeiten.

W. Sulzbach , Hof-Friseur.

X Kahlen^
tiel'üae'bon̂bcr mQrnf unhÛ fn b]Wi,,f*enu Preisen liefern unb labe geben ein, sich bnrch Probe

zuge von ver rê en unb oufmerk'cnien Bedienung zu überzeugen.I» Konsum RuhI «. H Mk. l.l« p. Ctr.
W . Tliiiriisüiiii jr .,

_ Wiesbaden, Wellritzstratze 19* Telephon 546 (Bernstein ).
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